




Kurzer Unterricht
im

Thrißenthllme,
zum richtigen Verstände

des

kleinen Katechismus
Lutheri.

Auf Allerhöchsten Befehl
zum allgemeinen Gebrauche 

in
den Schulen der Herzogrhümer Schleswig 
undHolstein,derHcrrschaftPinnebcrg, dcrStadt 

Altona und der Grafschaft Nanzan 
verordnet.

M i t  Al lerhöchstem P r iv i l eg io .

F ü n f z e h n t e  A u f l a g e .

Kostet ungebunden 3J Schilling.

K ie l ,  1 805.
Gedruckt in der König!. Schulbuchdruckerey.



KV * W
dem den frömmelt Anstalten cutyiU 

ten, unterm sgfien August 1769  ejetcndirfen 
allerhöchsten P riv ileg io ,  hat  der Nachdrucker 
5 0 0  9frhIr. S t r a f e ,  welche diesen Anstalten, 
nebst den Vorgefundenen Exemplarien zufal/ 
len, zu erlegen.
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I. Kurze Anzeige des Inhalts.
i )  V o n  dem Verlangen der Menschen nach V er­

gnügen nnd Seligkeit. Fr. i bis 9 Fe.
L) Von dem Daftyn eines einigen wahren GotteS, 

der allein die Menschen selig machen kann. Fr. 10 
bis 22 Fe.

5) Don der natürlichen Erkenntnis! Gottes. Fr. 22
bis 25 Fr.

4) Don der übernatürlichen Erkenntniß Gottes ans 
seiner schriftliche» Offenbarung.Fr.25biö44Fe.'

5) Don der Schöpfung der W eit, der Engel, tmb 
der Menschen, gr. 4 ; dis 47 Fr.

6 ) Don der Sünde der ersten Menschen, und ihren 
schädlichen Folgen. Fe. 47 bis 51 Fr.

7) Don dergöltlichcn Vorsehung. Fr. 51 bis 54 Fr.
8) Von denAnstaltcn Gottes zue Erlösung derMen- 

schen, nnd den dazu gehörigen Begebenheiten 
Jesn Christi. Fr. 54 dis 72 Fr.

9) Von Jesu Christo,dem Erlöser dcrMenschcii,und 
dem Werkeseiner Erlösung. Fe. 72 bis 86 Fr.

10) Von dem heiligen Geiste tmb von seinenWohltha, 
te n , wodurch die Menschen der Erlösung durch 
Jesum theilhastig werden. Fe. P>6 bis 91 Fr.

11) Von dem rechten Verhalten der Menschen gegen 
die Gnade und Hülfe des heiligen Geistes zu ihrer 
Besserung lind Seligkeit. Fr. 91 dis 94 Fr.

12) Von der K rchc. Fr. 94.
13) Von den Gesinnungen nnd Pflichten mahrerChrk- 

stcn gegenGolt. F r 9 5 ^  io o g r.
14) Von den Pflichten wahrer Christen gegen sich 

selbst. Fr. too bis 107 Fr.
15) Von den Pflichten wahrer Christen gegen ihre 

Nebenmcnschen. Fr. 107 bis 117 Fr.
16) Von den besondern und gesellschaftlichen Pflichten 

wahrer Christen. Fr. 117 b's 12. Fr.
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i ? )  V o n  d e r  T a u f e  u n d  v o m  A b e n d m a h l e .  F r .  1 2 2
b is  1 2 7 8 0 .

1 8 )  V o n  d e n  W o h l t h a t e n ,  ivelefic G o t t  m a h r e n C b r i -  
sten du rch  den  G l a u b e n  g ie b t .  g r .  1 2 7 ^ 0  >29 g r .

1 9 )  D o n  den  B e w e i s e n ,  d aß  d ie  Lehre der  heil. S c h r i f t  
w a h r  u n d  g ö t t l ic h  fei), F r .  1 2 9 . 1  z o F r .

2 0 )  B o n  d em  L a t e c h i s m u s  k u c h c r i  u n d  v o n  se inem 
I n h a l t e .  F r .  1 3 0  b i s  1 3 6  g r .

r i )  V o n  d e n  f ü n f  H a u p ts tü c k e n  des  C a t e c h i s m u S  
L u t h e r i .  S e t t e  8 4  . b i s  .114  S e i t e .

n. E in th e i l t tn g  dieser A b w eisu ng  in  ver-
schiednd Leckionen a u f dieystig W och en .

l f i c  W o c h e  Q  2 . 3 . 4 - F e . —  2 te  W .  5 . 6 . 7 . 8 . 9  F r .  
3 t c  W .  1 0 . 1 1 . 1 2 . 1 3  F r . —  4 t e  W .  1 4 . 1 5 . 1 6 . 1 7  F r .  
5 t c i i ß .  1 8 . 1 9 .  . 0 . 2 1  F r . — 6 t e W . 2 2 . 2 Z . 2 4 F r .  
7 t e M . 2 5 . 2 6 . 2 7 . r 8  2 9 . z 0 F r .  8 t c W .  3 1 . 3 1 . 3 3 . 3 4 g f .  
9 t e W  3 5 . 3 6 .  3 7 F r  —  i o t c  W .  3 8 . 3 9  F r .  

u t e W -  4 0 . 4 1 . 4 2 . 4 3  F r .
i 2 t e  W - 4 4 . 4 5  4 6 . 4 7 -  4 8 - 4 9  $ t .  
r z t e  W .5o.51.52.53Fr. — 14reW.72.7Z.74 75-76Fr. 

A n m e r k  O i e  F r a g e n  u n d  A n t w o r t e n  v o n  5 4  b i s  7 0  
e n t h a l t e n  d a s  W ic h t i g s t e  a u s  d e r  b ib l ischen  
G e s c h i c h t e ,  die in  b es o n d e r»  S t u n d e n  e r k l ä r t  
w e r d e n  k ö n n e n .

» z t e  W - 77 7 8 . 79 8 o . 8 i F r .  —  i 6 t e W  8 2 . 3 3  3 4 F f .  
i ? t e  W .  85- 8 6  87  F r .  —  i 8 t e  8 B . 8 8 . 8 9 . 9 0 . 9 1  F r .
19 t c  W .  9 2 . 9 z .  9 4  F r .  —  ro s te  W .  9 5 . 9 6  F r  
2 1 s t e W . 9 7 . 9 8 . 9 9 F r . — 2 2 M . 1 o 0 . 1 0 1 . l 0 2 . 1 0 3 1O4F11 
2 z s t e W .  1 0 5 . 1 0 6 . 1 0 7 . 1 0 8 .  1 0 9 . 1 1 0 .  h i  F r .
2 4 l l e W  1 1*.  h j . 1 1 4  F r .  —  2 5 s t e W .  1 1 5 . 1 1 6  g r .  
<r6ste W .  1 1 7 . 1 1 8  1 1 9 .  h o . 1 2 ; g e .
2 7  lie I ß .  1 2 2 . 1 2 3 . 1 2 4 . i 2 . 5 g e .  —  2 8 f t c W . t 2 6 . 1 2 7  F r .  
M e  W .  ra s t .  1 2 9 . 1 3 0  F r .  —  z o s t c W .  l z i b i S i z 6 g r .



III. EinigeEtirinerungen übel de,Grbrau6) 
dieser Anweisung, zum Unterrichte für 

Aeltcm und Lehrer.
i <fc(f$rn u E e h irrr-  welche Kinder nach dieser 

Anweisung zum richtigen Verstände desLatechtömuS 
gnführcn, müssen, eheste frage», denselben die Lehren 
selbst'langsam uorjaptT. Sie müssen a>le darinnen 
vvrkommendcn WortL erfUn-eit, wozu die Anmer­
kungen die nöthige Anleitung geben. Siemüssen die­
selben durch leichte und-bekan»teBeyspiele von ihrem 
anderweitigen Gebrauche eriäm ern, und sodann 
beweisen; endlich aber die Lesren scioiiven den K in­
dern erst aus dein Buche, undvar.ru f aus dein Ge­
dächtnisse w iedcrhslen lästen, und, wo sie fehlen, 
ihnen nachhelfen.

O  Damit Aeltem und Lehrer diekehrrn m it den 
dazugehörigeuMorten und Ncdensar cn recht erklä­
ren, erläutern und zugleich den e ucn können,warum 
von einer Perlon oder Sache etwas lu jab t t oder re r- 
neinet werde: so müssen sic in dem Vortrage jeder 
Lehre besondersaufr>re mw «n tm n ü ettern gi dnut» 
ten Worte undRedensarren aufmerksam st»n. Denn 
dadurch werden besonders diejmtgey Begriffe bezeich­
net, welche vornehmlich zum richtigen Verstände der 
ganzen Lehre e rs ta rr, erläutere oder bewiesen 
werden müssen. 91 u<b müssen5sie besönver* hieX>-a>- 
bm dungswörter, de n  >», oder w e r l, oder u m, 
sorgfältig bemerken, weil diese Worte die Ursachen, 
warum etwas, was bejahet oder verneinet wird, für 
wahr zu halten ist, oder die W ichten angeben, warum 
etwas geschieht, oder geschehen ir ,  und geschehen 
wird, oder warum etwas gcthan, oder unterlassen wer» 
den feil, damit die Kinder zum eignen Nachdenken 
gewohnt werden und alles verstehen und gebrauchen 
lernen, was sie nach und nach m it ihrem Gedächt­
nisse fassen.
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z) Können Acltern otter Lehret glauben, daß bk ; 
Kinder dic ihnen erklärten uud bewiesenen Lehren 
verstehen, und sielegen ihnen nun die den Lehren »or- 
gesetzten Fragen vor: so müssen sie nicht m it einer 
bloßen Bejahung oder Verneinung der Frage, oder 
m it einer Halden A n tw o rt sich befriedigen,wotinnen 
entweder nur die Person oder die Sache,wovon etwas 
bejahet oder verneinet ist, oder nur das, was davon 
bejahet oder verneinet werden soll, angegeben wird. 
S ie müssen vielmehr dieselben angcwöhnen, die ihnen 
votgelegten Fragen m it den ganzen ihnen erklärten 
und bewiesenen Lehre» zU beantworten.

4^ Diejenigen Lehren, welche vorzüglich und 
ftnnz auswendig gelcrnet werden müssen', sind die 
M orte, welche in eingeschlosscn sind. Eden diest 
g ilt von den Sprüchen.

5)  Wenn man andere Fragen, als die vorgeschrie­
benen, an dio'Kinder thut, so müssen solche dergestalt 
eingerichtetseyn, daßoicLinder die ganze A n tw o rt 
darauf, entweder ans den Fragen selbst, oder aus 
demjenigen nehmen können, was sie bereits im 
vorhergegangnen Unterrichte gelernt und verstau,- 
den haben.

6) Endlich muß man den Kindern zeigen, wie sie 
die erlernten Lehren, theile nun Antriebe, das Gute 
zu thun, und daö Böse zu meiden, gebrauchen, theile 
zum eigenen Gebete, undzwar sowohl zu eigentlichen 
B itte n  um Ertheilung alles wahren Guten, und um 
Abwendung astes wahren Bösen, als auch zum dank­
baren LobeGottcs anwcnden sollen, welches ihnen 
durch erdheiltc kurze und vcrststnMicht Bei-splelc deut­
lich zu machen ist.



Kurzer Unterr icht
i m

L h r i st e n t h u m e.

1) Wünschen wie nicht Stile vergnügt und 
fcohzuftyn?

«W ir Menschen rounfchcn alle vergnügt 
und froh zu seyn."

A. V e r g n ü g t  und f r oh  siyn, heißt: 
Durch seine S i n n e  a n g e n e h m e  
E m p f i n d u n g e n  oder a n g e n e h m  e 
G e d a n k e n  w der Seele haben ,  die uns 
nützl i ch sind, und keinen Schaden thmr.

2) Wovon wünschen wie alle befreyr zu 
bleiben oder befreyr zu werden?

«'Jeder Mensch wüichcht von allemBöftn
besreyt zu bleiben oder brfteyt zu werden."

A. D as Döse besteht sowohl in u n a n ­
g e n e h me n  und sch in e r z l i cd c n E  m- 
p f i  n d u n g e n durch unsre S i n n e ,  als 
in u n a n g e n e h m e n  G e d a n k e n  imder 
S e e l e ,  welche uns m i s v e r g n ü g t  
machen, und keinen N u tzen  haben, sondern 
vielmehr schädl i ch sind.
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Z) Wer- selig ftyn will, muß der nicht allezeit'!! 
vergnüge und von allem Bösen fre» seyn?e

*'Wer selig seyn will,der muß allezeit ver­
gnügt seyn., und immer vergnügter wer- ; 
den ^ er muß zugleich auch nichts Böses 
weder zu leiden noch zu fürchten haben."

A. Die S e l i g k e i t  besteht, nach dem- 
allgemeinen Begriffe davon, in  einem 
immer  wah renden  und immer  zu- 
tvehmenben Vergnügen .  Was zu 
einem solchenAu stande für angenehme 
E m p f in d u n g e n  und Gedanke n gehö­
ren; was für G ü te r  diese Empfindungen 
und Gedanken hervor  d r i n g e n ;  wie 
wir zum Besitze solcher G ü te r . '  
gelangen:  dicß müssen wir lernen, um 
darnach verlangen und streben zu können- 
So müssen wir auch das Böse, was 
f r ü h e r  oder spater  im m erw a b re u -  
de unangenehme E m p f in dun gen ,  
oder Gedanken nach sich zieht, kemien len. 
neu, damit w ir uns davor h ufen mögen.

4) Genießt nicht jeder Mensch' viel Gutes 
in der Welt?

"Jeder Mensch genießt in der W e lt 
mancherlei Gutes, was vergnügt und frv h- 
machen kann." Viel Gutes erlangt Jedex 
durch (Ich selbst; viel Gutes durch seineNe- 
benmenschen; viel Gutes auch durch 
übrigen Dinge in der W elt. ,



5)  Kann der Mensch durch das Gute in bcr 
Welt auch selig werden?

"Kein Mensch erlangt in dieser Welt 
so viei;Gutes, d̂ rß er dadurch selig 
werden könnte!>’ ’  benn so viel Gutes kann 
er weder durch seine elgeneKraft undAkbeit, :
noch durch seine Nebenmenschen, noch durch 
die übrigen Dinge in der Welt erlangen»

6) Wenn Nim gleich der Mcn'ch hier nicht 
selig werden k a n n ,  kann er sich denn doch 
iuol)l vov allem öofen bewahren, cvCt 
sich leicht davon besreyen?

"Kein Menschkann durch se L n e K r a f t 
vnd Vorsicht alles Böse von sich ad- 
wenden." Andre Manschen und andre 
Dinge haben auch weder das-Vermögen 
netch den Willen dazu. -

7V Jst"demra!so doch die Mcltzrim Vergnü­
gen und Nutzen der Menschen da, obste 
gleich darinnen nicht selig weiden?

Die Welt ist freyiich den Menschen zum | 
Vergnügen und Nutzen ehgedä/tet; ?;e kön­
nen auch die leblosen Dinge-und selbst viele 
Thiere dazu gebrauchen; nur können sie 
nicht curti) î aS Gute selig werden , was sie 
darinnen genießen.

A 5



3)  MasfürNntzen hat denn in der Weltöas-*! 
jcntßc, was wie nicht zu trnfevm ttuizcml 
und vergnügen brauchen können?

"D ie W elt ist nicht bloß für uns Men, 
fchen, sondern zum Vergnügen und Nu hen ' 
aller lebendigen eingerichtet."

9) So muß denn wohl in der Welt Alles sehr 
ordentlich eingerichtet seyn?

"Alles ist in der W elt 0 r d e n t l i ch ein­
gerichtet;" denn alle Dinge ln der Welt 
sind mir einander so verbunden, daß immer 
Eins zum Nutzen des ändern gereicht. Die 
leblosen Dinge find für die Lebendigen da, 
und unter den Lebendigen verschaffen beson­
ders die Thiere den Menschen vielerlei) 
Gutes."

I.o ) kaffen sich wohl ohne Verstand und guten* 
Willen Dinge zum Vergnügen und Nutzem 
der Lebendigen einrichten?

"DHne Verstand und guten Willen lassen 
sich keine Dinge zum Vergnügen undNutzen 
der lebendigen machen uni) in Ordnung 
bringen."

11) Können die Menschen m it den Thicren 
und mit den leblosen und körperlichen 
Dingen in dec. - 9clt sich nicht Tel bst zum 
Vergnügen und Nutzm.bcr Lebendigen 
gemacht und zusammengesetzt haben?

"Weder die Menschen, noch dieTtziere, 
noch die leblosen und körperlichen Dinge 4



in der W elt formen juch selbst zum V er­
gnügen und Nutzen der Lebendigen ge­
macht und eingerichtet haben." Dazm 
fehlt es ihnen allen an dem dazu nöthigen 
V  rftande und Willen. Auch kann daeje. 
n'ge, waszusammengefttztist, nicht von sich 
selbst gemacht und zusammengesetzt seyn. 
DennwaS nicht ist, das hat auch kein Ver- 
mögen, das zu machen, was nicht ist."

A. Keine Hütte, kein Haus, kein Schiff, kcin
Werkzeug, kein Garten, keine Pflanze, keM 
Baum, keine Blume baut und macht sich selbst. 
Sonne, Mond und Sterne sind auch zufam- 

W me' gesetzte Dinge : also können auch diese sich 
nicht selbst gemacht und zusamrncngesetzt haben. 

i2 ) Sind zusammengesetzte Dinge nicht vev 
stnderl.'ch?

««Alles ist veränderlich, was züsafamen- 
gesetzt is t;"  denn die Theile des Zusam­
mengesetzten können auf mancherleyArt mit 
einander verbunden, und wieder voneinan­
der getrennt! werden."  •

a 3' M l UN nun die Menschen, die Thiere, und 
die leblosen und körperlichen Din e sich 
nicht selbst gemacht haben; müssen sie denn • 
nicht von einem wes n hervorgebracht 
seyn, welches von ihnen unrerschieden, 
e,vlg und imucrdiitwriich »st?

^AlleMenschen, alle thieve, alle U-blo- 
i  sen und ff.rorrlichen D in K  sikd von einem

f , * *
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Wrsrn gemacht, welches von ihnen un­
terschieden-, ewig und u n v e rä n ­
der l i ch  is t;"  denn sie können sich nicht 
selbst gemacht haben;. j

91. Jedes Ding-chvas etwas thnn, oder 
etwas leiden kann, heißt ein Wesen.. 
Alles,. was man daran bemerken und 
unterscheiden kann, heißt eine Eigen­
schaft oder Beschaffenheit desselben.

14) Wie heißtdas ennfletmbimveNftikrlfrbc: 
Wesen, welches die Menschen und M r 
Dhiere mit allen leblosen und körpctlis- 
chen Lingen gemacht hat?

"Das ewige und unveränderliche WesevD
welches die Menschen und die Thteck mit
allen leblosen und körperlichen Dingen ge»
macht hat, heißr G o tt, der Schöpfer und,
HerrallerDingl"

A, Gott heißt der Schöpfer  a l le r  
D i  n g e,, weil Alkesgemacht und erschaf­
fen hat. Die Dinge, die er gemacht hat, 
heißen Geschöpfe.. E r  heißt beff' 
Hcrv  a l le r  D inge, ,  weil er über sie 
alle zu befehlen hat,, und mit ihnen thu.E 
kann, was er min;

fTpcffeløl i?, $4- -8. Gott, der die welk ge* 
wacht har. und Alles, was darinnen iS. ist ein 
«Zero. Himmels und der Erden; kenn in ihm 
leben, weben und sind wir. Nehemiil s, 6. 
r.Th ron , zo , i , ,  i2 ;

'■ . v . ...........  /  '  1
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91. I n  ih m  l e b e n  heißt so v ie l ,  a ls  
b u v d )  ihn;,  er macht, daß wir leben. 
I n  ih m  w e b e »  w ir , .  b »s  heißt: E r  
machte daß wir von ein m O  rzmn ändern 
gehen, und unsre Gliedmaßen regen und be­
wege» fonitcn;.

1 5 )  M u ß  nicht G o t t  e in  verständiges, gütiges  
und mächligeö. W esen  fevn ?:

"G ott ist ein verständiges , glrtiges und  
n ich tig es  W e s e n denn er hat A lles,was 
?ein Leben hat, zum V ergn ü gen u n d  Nutzen  
aller Lebendigen eingerichtet..

1 6 )  I s t  es also © o l t ,  von dem w ir  Menschen 
D aseyn  und Leven h a b e n ?

" W ir  haben unser D aseyn  und Leben 
von G o tt durch unsere A e lttr n , und durch 
ihre S 'a m m a lte r n , die ersten M enschen, 
welche G o tt erschaffen hat. ”

91; S t a m m a l l e r n  heißen die ersten 
Menschen, dir selbst weder emcnVaternoch  
eine Mutter hatten, sondern von Gottselbst 
gemacht und bereitet word-n find. A u f  
w e l c h e  W e i s e  w ir  von Gott unser 9eben 
durch unsre Aeltcru haben, das verstehen 
w ir  nicht.-.

i  M ose  i ,  28 G o t t  segnete die ersten M enschen-,  
u n d  sprach zu ih n e n :  S e y d  f ruchtbar ,  und  mehret  , 
euch, und  füllet die E r d e .  Apostels. »7, 2 6 . .



vf) Und von w em  haben wie alles G u te  (n$| 
der WM?

" W r r  haben alles Gute tn der Welt von 
Gott,dem Schöpfer undHerrn allerDings."

Apostelg. 14,17. Gott hat uns viel Gutes gctbotv 
utib vom'Himmel Regen und fruchtbare Zeiten 

• gegeben, tino unsre Herzen erfüllet mir Speise 
und Freuden.

A. E r hat unsre Herzen mit Speise 
und Freuden e r fü l l e t ,  das heißt; 
E r hat uns mit angenehmen Speisen ge­
sättigt.

18) Muß nicht Gott, rveil er ewig und im# 
veränderlich ist, auch so vollkommen- 
fedu  , daß Niemand vollkommner sei;tr. 
kann, als er?

"Gott ist der aldervollkvmmenste Geist. 
Er besitzt altes wahre Gute phneMaaß. 
Niemand kann verständiger, gütiger und 
mächtiger ftyn, als Er ist.'' Ware er nicht 
der allervollkommenste Geist: so wäre er 
weder ewig noch unveränderlich. Wäre 
er nicht ewig und unveränderlich: sowäre 
er nicht der Schöpfer und Herr aller 
Dinge, sondern er müßte selbst gemacht 
und erschaffen seyn.

91. Ein Wesen, welches Vorstand und 
Willen hat, heißt ein Geist. Einige 
Geister haben 1-ctbcr, weil sic Leider brau­
chen: andreGc.strr haben keine Leiber, tvcifl

N
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fie keine nöthig Hab n. Der Vers t and 
iji das Ve r mö ge n ,  sieb selbst und andre 
Dinge $;i kennen, und von einander zu 
unterscheiden. D er W i l l e  In das Ver­
mögen , am Guten Wohlgefallen und am 
Bösen M isfall n zu haben; das Gute zu 
haben; das Gute zu lieben und znthun, 
wenn man infin? das Böse aber zu verab­
scheuen und zu melden.

19) B e d a r f  G o t t  eines Leibes?

"Gott, der Schöpfer aller Dknge, ist 
ein Geist, der keinen Leib hat;" denn er 
har kei es Leibes nöthig, um Alles zu 
erkennen und Alles zu thtm, was er will.

2 0 )  Haken w ir  w oh l Ursache, zu glauben, 
daß mehr a ls  E in  Gott sey?

"Es ist nur Ein Gott und Schöpfer 
aller Dinge." Aus der Beschaffenheit 
be t Welt können mir nicht mehr, als Einen 
Gort erkennen. Gott ist auch der allcrvvll, 
kommenste Geist, und darum kann er nicht 
feine- Gleichen, noch einen Gehülfen zu 
semen Werken nölhig haben.

s i )  D u rch  wen können w lr  denn selig wer­
den, wenn w ir  selig werden können?

"Gott allein kann uns selig machen, 
wenn wir selig werden können;" denn Nie.
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mand ist so weise, so mächtig und so gütig, l 
als @otr,.

22) Können wir wohl ohne Unterricht, blesti 
durch Erfahrung rmb vrochocnFcn, ges- 
mif; worden, daß m.r Menschen einmal* 
selig werden können?

W ir  können nicht ohne Unterricht, bloß 
durch E rfah rung  und Nachdenken, 
gewiß werden, daß wir einmal selig wer. 
den können; denn Erfahrung mrdNachdcm 
ken lehren UNS bloß, daß in dieser W elt 
Niemand von allem Bösen befreykt und' 
selig geworden fey,

23) Durch wen können wir denrr gewiß wcr^ 
den, vd wir selig werden können? -

"G ott kann uns wissen lassen, ob mir 
selig werden können; " denn er weiß und 
ker nt Alles, was durch feineMacht gesehen 
hen kann.

Micha 6, 8- "Cs ist dir gesagt, Mensch, was* 
gut ist, und was der Herr dein Gott von dir for­
dert." 5 Mose io, is . 13. 14. 15.

54) Und hat cs kenn Gott un§ wissen lassen,, 
daß er. uns selig machen wolle?

"G o tt hak uns seinen Wißen, uns 
selig zu machen, durch unterjchiedne from­
me Männer aus dem jüdischen Volke, im 
einem Buche offenbarer, welches ie
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oder die heilige Schrift, oder das Wort
Gottes heißr."

A. Diese Männer heißen fro m m , weil 
sie Gott liebten, und gerne seinen Willen 
traten. Viele »im ihnen beißen P ro phe- 
ic n , n-eii Gott selbst sie zu Lehrern an- 
trer Menschen machte, und oft durch sie 
zukün ftige  D in g e  vorher bekannt 
machen oder weissagen ließ. Einige 
heißen Evangel i sten,  weil sie die Gx- 
schichte M t ,  durch den Gott die Menschen 
selig macht, erzählten. Einige beißen 
Apostel ,  oder Gesandte Jesu, weil 
sw unter die Menschen gesandt wurden, sie 
zu unterrichten, wie sie durch ihn selig wer, 
den sollten.

i  Tim. 3, 15. 16. "Die hellige Schrift kann 
dich untcnvcifcir zur Seligkeit; denn die ganze 
Schrift ist von Gott eingegcben." \  -

51. D ie  hei l i ge S c h r i f t  ist von 
G o t t  ei »gegeben,  das heißt: Gott 
hat den frommen Verfassern der Schrift 
alle darinnen befindlichen schien von der 
Seligkeit der Menschen selbst b fan nt ge­
macht , und in ihren Schriften 5Jitbcrn 
Kckannt machen lassen. Diese B  e k a n n t- 
machung heißt die göt t l i che Of fen-  
L a ru n g , und ihre-Lehre von Gott die 
ge of fen bar te Rel i g i on.  W ir kön- 

. tun aber Gott auch aus der Beovachtu g
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seiner Werke, mib ans ihrer N a t u r ,  oder j 
aus i h r e r  Beschaf f enhe i t  und Ein-? 
richtung, erkennen. Diese Erkennlniß heißt 
d ie  n a t ü r l i c h e  E r k e n n t n i ß  G o t ­
tes;  die dazu gehörigen Schi en aber heißen 
die natürliche Relig ion.

2 5) Mas iß Gott nach der Schrift für ein 
Geist?

Nach der Schrift ist Gott der of[?rbo(U 
kommenste Geist, der keinen Leib hat, weil 
er keines Leibes bedarf.

Joh. 4, 24. “ Gott ist ein Geist, und Alle, die 
ihn anderen, müssen ihn im Geiste und in der 
Wahrheit anderen."

A. G ^ t t  au beten,  beißt: Got t  als 
das. H D ,  vollkommenste Wesen verehren» 
Einen v e r e h r e n ,  hei f r :  D ie Vorzüge, 
die Jemand hat, erkennen, und auch durch 
Worte und Wecke bekannt Machen. Go t t  
im  Geiste und in b c f  W a h r h e ' t t  
anderen,  heißt: Gott m it fernem Geiste 
und Gemürhc auf eine Art verehren, welche 
dem besten und vollkommensten Geiste an- 
ständig und gefällig ist.

i Tim. 6, 15. "Gott ist der Selige und allein 
Gewaltige, der König aller Könige, und der Heer 
aller Herren."

A. Gott  ist der a l l e i n  G e w a l t i ­
ge, das heißt: Gott besitzt die größte 
Macht; Niemand ist so mächtig, als G ott is t^



a(5)  Lehrt and) die Schrift, da§ nur Ein 
Gott fco?

Nach der Lehre der heiligen Schrift 
ist nur Ein Gott, der vor allen Dtngsn
ist, und Alles gemacht hat.

s Mose 6z 4. "Der Herr, unser G ott, ist ein 
Einiger Gott." Jes. 46. y- Gott spricht selbst: 
"Ich  bin Gott, und ferner mehr ; ein Gott, de6 
Gleichen nirgcnb.ist." Mare. t 29. Jes.44/6-,

27) Ist Gott ein etuißcc Wesen?
"Gott ist ein ewiger Geist, der weder 

Anfang noch Ende hat;" denn er ist 
ein unveränderliches und nothwendiges
Wesen.

9(. N o t Hw e n d i g  wird ein Wesen ge­
nannt. wenn es niemals anders ftyn noch 
werden kann, als es ist.

§)f. 90 ,2 . "H err, G ott, tu  bist unsre Zuflucht für 
und für. Ehe denn dieBcrgc worden, und die Erbe 
und die W elt geschaffen worden, bist du G ott von 
Ewigkeit zu Ewigkeit."

91. D u  bist unsre Zuf l ucht  f ür  
und f ü r ,  das heißt: Du bist derjenige, 
durch den wir von allem Dösen befreytt, und 
glücklich zu werden wünschen und hoffen.

28) Wie ist Gott nach seinem Verstände 
beschaffen?

“  Gott ist allwissend;" denn er kennet 
sich r bst, und alle Dinge zugleich, und 
ßllezeit vollkommen.



' Joh. 3r ;0 . "G o tt  crkcanet alle D in g e /' Appsiela.
' 5/ 8. Ps. 159, 1— 4. Dan. 2, 22.

29 )  E rk lä rt bie S c h r if t  auch G o tt fü r ben; 
allerweisesten Geilt?

"  G ott ist vollkommen weise;" denn er 
erkennet, wählet und thutauch, was für 
seine Geschöpfe, und, besonders für dis Men», 
schcn, allezetk das Beste ist.

Äiofc>12 , IZ. “ B e y G o tt ist l lre i'b c it  und Gewalt, 
Siflch und Verstand." D an. 2, 20— 24.

21. B ey  G o tt  ist R a th , das heißt: 
Gott weiß'^lleS auf das Be> c einjiirichten.

Röm. 16, 27. “ G o tt,  den: allein W eifen , fei; 
ttchrc! "

A . G o t t  i st  a l l e i n  w e r  fe, das b . .ß t :  
G o t t  besitzt die vollkommenste und  größ te  
W e ik h e it.

30) Is t  die Macht Gottes so groß, als feine» 
Erkcnntniß und W eisheit? *

*'Gott ist astmachtis;" denn er fcordns 
Vermögen, Alles zu machen, was gesche­
hen kann und seiner Vollkommenheit nicht 
frottier ist.

h u .  i ,  37, "V e y  G o tt ist kein D ing  unmöglich." 
T: " 5, Z. "Unser G ott ist im H im m el; er kann 
f Ä J* rol!L”  5 Mos. 3, 24. "ES  ist 
me G o tt im Himmel und-mif grben, der es G o tt 
™ ;:fncn -Weifen und in  seiner M ac.'t kennt
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zi) Kmm ©ott also an osten Orten nicht

allein durch feine Geschöpfe, sondern auch 
bloß durch feine eigene Macht «lirS thun, 
was er w ill?

^Gott ist allgegenwärtig;" denn er thut 
und kann an aileir Orten blvß durch seine 
.eigene Macht alles thun, was erwill.

Jer.rz, 23.24. "B in ich nicht ein Gott, der nahe 
ist, spricht der Herr, und nicht ein Gott, derserne 
ist? AU'ynest du, daß sichre,nand so heimlich verber­
gen könne, daß ich ihn nicht sehe, spricht der Herr? 
Bin ichö nicht, der Himmel und Erde erfüllet?" 

A. E o t l  ich nahe und ferne zu­
gleich, dascheißk: Golk ist liberal!. Go t t  
er fü l l e t  H i mmel  und Erde ,  das 
heißt: Er weiß nicht allein, was im Himmel 

i - und auf Er den da ist, und geschieht, sondern 
er shut, und kann auch durch seine eigene 

I Macht überall chun, was er will»
ZL) Ist Gott ̂ uch gütig?

"Gott ist vollkommen gütig; ”  denn er 
freuet sich, allen seinen lebendigen und ver­
nünftigen Geschöpfen wohlzuryun, allen 
Unglücklichen zu helfen, und selbstdieSün-

i der selig zu machen.
A S ü n d e r  sind Menschen, welche den 

Gesetzen Gottes nicht gehorsam seyn wollen, 
r Ps. 145, y. "O e r Herr ist Allen gütig." tue. 6,3s» 

"Gott ist gütig, auch gegen die Undankbaren und 
Boshaften." 2 W e  34/ 6 .7. "Herr, Herr, Gott, 
du bist barmherzig, und gütig, und schuldig, und 

xvon großer Güte und Treue."
'

\)



91. G o t t i st b a r m h e r z i g, heißt i
E r w ill allen Unglücklichen helfen und wohl« 
than. Ec ist gnäd i g ,  das heißt: E r that; 
auch denen Gutes, die es nicht verdienen, 
oder ft!bst seiner Strafen sich schuldig ma­
chen. E r ist g e d u l d i g ,  das heißt: E r 
erweiftc auch den Sündern lange Zeit v ie l, 
Gutes, ob sie gleich lange böse bleiben, w e il: 
er sie gerne bessern und selig machen w i l l . , 
Gott heißt t reu,  weil er feine Verheißun­
gen, unswohlzmhnn, erfüllet. D ie G ü t e  
G o t t e s  gegen die Menschen heißt in drr 
S chrift die L e u t sel i g kett ,  oder M e n ­
schenl iebe Gontes. T it. g, 4 .

33) Wie iß G o t t  gegen das Böse, wodurch 
Menschen sich und Ändern schaden, und 
defleti das Gute nefinnet, wodurch sie 
wahrhaftig glücklich werden?

"Gott ist vollkommen heilig;" denn cr 
hastet alles Böse, waö die Menschen zum 
Schaden ihrer selbst und ihrer Nebenmcn- 
schen thun; er liebet hingegen alles Gute, 
was sie thun, sich und Andre glücklich zu 
machen.

Petri i ,  15. “ ©eich heilig in allem euren Wan­
del; denn es stehet geschrieben: Ih r  sollt heilig seyn, 
denn ich bin heil-g.'' Pf-5, 5. "Du t ifi nicht ein 
Gott, dem gottlos Wesen gestillt; werböseist, blei­
bet nicht vor dir." Ps. 45,8.



—  23 —

was böse, und v c n ® c t t verboten 
ist. — Wer  böse ist, der bi eibet  
nicht  vor  d i r ,  das^ebßk: Dem kann 
es, nach dem Urcheile Goltes, nicht wohl- 
grhen.

34) Wenn Gott hRlg ist, Mist crdcnn nicht 
auch gerecht N h ?

"Gott ist vollkommen gerecht; "  denn er
giebt werft und gute Gesetze; er belohnt das
Gute, was er bestehlt, und bestraft das
V ö f t , was er verbietet.

Ms.i i ,  7. "Der Heer iff gerecht, und hat Gerech­
tigkeit lieb." Jes. 1,16. 17. “ Gott oesirhlt: Las- 
fttabvom Bösen, und lernet Gutes thun.''Röm. 7, 
12. "Das Gebot Gottes ist heilig, recht und gut.”  
Hiob 34, 11. i2k "Gott vergilt dem Menschen, 
darnach er verdient hat, undtriffk einen Jeglichen 
nach seinem Thun. Ohne Zweifel verdammet 
Gott Niemand mit Unrecht, und der Allmstchtige 
trüget das Recht nicht."

A. Gesetze sind Anweisungen eines 
Herrn durch Worte oder Werke, was seine 
Ünterchauen thim oder lassen sollen. Den 
Gehorsam belohnen,  heißt: Denen 
w 0 h l t hun,  welche gehorsam sind. Den 
Ungehorsam bestrafen,heißt: Einem 
S t r a f e  zu erkennen,  oder bekannt 
machen, daß Einer bestraft werden soll. 
S t r a f b a r  heißt derjenige, welcher um 
seines Ungehorsams willen Böses leiden 
muß. D a s  Recht beugen, dasheißt: 

p  Das nicht thlln, was recht ist. Was Gott

L
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bestehlt, heißt: P f l  i cht, csmögenNeigun­
gen, Gedanken, Worte oder Werke sryn. 
Was G o t^vttb ie te t, ist S  Ü n d e. D ie 
Liebe M ir  Gehorsam gegen Gott heißt 
T u g < u d ;  die Liebe zum Lösen haßt 
LostcrS—  -♦

35)  So muß denn Gott mich die W ahrheit 
heben, jedeVrurs nützliche Wahrheit 
bekannt machm, und alle seine Verhelf« 
sungen und Dlvhungen erfüllen ?

"Gott ist vollkommen wahrhaftig;" 
denn er liebt die Wahrheit, macht jede uns 
nützliche Wahrheit bekannt, und erfüllet alle 
feine Verheißungen und Drohungen.

Pf. 33, 4. “ 3es Herrn W ort ist wahrhaftig, mtb 
was er j u f o g t ,  das hstlt or gewiß." 4  B .  Mos. 2 3 , 19 .  

Josust 2 z ,  1 5 .  "Iosua sagte zu den Israeliten: 
W ie alles Gute gekommen ist, was der Herr, euer 
G ott, geredet hat, also wird der Herr auch alles 
Böse über euch kommen lassen, wenn ihrÄbertretct.

A. Eine W a h r h e i t  iff überhaupt ein 
jedes durch Worte ausgedrücktes N r t h e il, 
welches die Bescha f fe  11 h e i t  e in ev  
Sache n ich t  a nd e rs  vorstellt, als die­
selbe, nach der Einrichtung Gottes, en t ­
weder  von u n f e r n  S i n n e n  em­
p f u n d e n ,  oder v o n  unser  nt V e r ­
stände gedach t werden muß. So ist es 
wahr, daß der Zucker süß ist; denn das em­
pfinden w ir durch den S inn  desGcschmacks. 
Es ist wahr, daß jeder Mensch sein Leben lieb 
hat; denn das erkennen und schließen w ir,^
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th e ils  au s unserm Verlangen, zu leben, theils 
au s nuferer Furcht vordem Lode.

, 6 )  JK  G ott auch selb« selig?
" G o t t  ist vollkommen se lig ;"  denn er 

freuet sich a llz e it über alles G u te ,w as er har, 
was er th u t ,  und durch seine Geschöpfe aus« 
richtet.

i £fm> <?, f f ,* i6, « ® ctt (8 der S e l ig e  und alleirr 
G ew altige, der D»öuig aller Am tge; u n b ie t <$etz 
aller -pivren.“  Df. 1 6 , 11. Bey G o tt iS Ireude 
die Füll».

S7) Welch ein ® t t t  i$ also G o tt, nach allen 
feinen V or-ügw vvr im t betrachtet!

D er  einige wahre G oit, der Schöpfer u/ib 
der Herr aller D in g e , ist der beste, vollkom­
menste Geist, ew ig, allwissend, vollkommen 
weise, allmächtig, allgegenwärtig, vollkom« 
men gü tig , h e ilig , gerecht, wahrhaftig, 
undselig«

A. G ott heißt der v o l l k o m m e n s t e  " 
Geist, oder in der S chrift der H öchste  und 
Al l e r h ö c h s t e ,  weil er alles G u te , w as 
n u r bey stnanderfeyn kann, ohne alles M aaß 
besitzt. Even darum  heißt E r  u n e n d l i c h ,  
und auch u n e r m e ß l t c h ,  west es keine 
Größe und Herrlichkeit giebt, womit die 
S e t n i g e  v e r g l i c h e «  und a u s g e ­
messen  werden kann. U n b e g r e i f l i c h  
aber w rd  er genennet, wett kein anderer 
Verstand, a ls  der. setnige. von ihm sich



eine solche Vorstellirng machen kann, in 
welcher Alles enthalten ftp, was sich von ihm 
denken laßt.

38) Wa< sind wk G ott, feint? Verzüge 
wegen, schuldig?

‘‘W ir  müssen Gott, aller seiner V or­
züge wegen, über alles ehren; mir mM?« 
ihn, wegen seiner Güte und ihrer Wohlrha- 
ten, über alles lieben; wir müssen wegen 
seiner liebreichen Fürsorge für uns, ihm 
über alles vertrauen; wir müssen um 
seiner Wahrhaftigkeit, Heiligkeit ̂ G e ­
rechtigkeit willen, ihm gerne gehorchen." 
Ps-S3, 8- lJoh . 4, i6 .19. Ps.37, ; .  
i Joh. 5, z. S. die96.97. und 98 Frage.

19) Da Gott die Wett §mn Vergnügen i;nd 
Nutzen aller Menschen gemacht hat: 
wie innß deLwe,;cn sich jede» Mensch 
gegen den Ändern vr.chatten?

"Jeder Mensch muß das Gute in der 
W elt nicht allein zu seinem eigenen Ver­
gnügen und Nutzen, sondern auch zum 
Besten seiner Nebenmenfchen georau» 
chen. Was Jeder will, daß ihm Andre chrm 
ss!len, das muß er auch ihnen f h i md e n n  
Gott hat die Welt zum Vergnügen und 
Nutzen a l l e r  Menschen eingeüchcrt. 
i  Joh. 4/ 11. Matth, sr, 39.
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<o) Sfitm Gott uns von flchaucb noch mehr 
offenbaren, als bloß dasicnigc, was wir 
aus seinen Werken lernen können?

Gott hat dis vollkommenste Erkenntnlß 
von sich selbst; Gott kann also uns von sich 
mehr offenbaren, als bloß das, was wir aus 
der Beschaffenheit seiner Werke von ihm 
wiffenkönnen. i(Eor.2, 7 — 12.

A. @itiem e tw as o ffenba re n , 
das heißt: Einem etwas bekannt ma­
chen, was er entweder selbst durch eigenes 
Nachdenken nicht erkannt hat, oder durch 
dafflbe nicht erkennen kann.

> 41) Besetzt, die Schrift macht ons eine Le-rr
von Gott bekannt, die wir weder dwch 
unsre Ginne, noch durch unser Nachden­
ken ganz, oder doch nicht so vollkommen 
verstehen können, als andre Lehren: 
wie sollen wir uns denn ge«en eine solche 
kehre verhalten?

"W ir  muffen jede Lehre, die Gottselbst 
bekannt macht, glauben,und für wahr hal­
ten, wenn wir dieselbe auch weder durch 
unfit Sinne, noch durch unser Nachden­
ken ganz verstehen können; denn Gott ist 
wahrhaftig, und sein Unterricht ist un­
trüglich.

' A. Göttliche Lehren, welche w ir weder 
durch unsre Sinne, noch durch unser Nach- 

D  2
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bettfett stanz verstehen können, Helgen rot 
ändern Geheimnisse.

4 a ) « e r  ifr, nach der gö ttliche  Offenbarung, 
als der einigt «ah rr Gott, zu verehrm I

"D er einige wahre Gott ist, nach der gött­
lichen Offenbarung, der Vater unsers Herrn 
und Heilandes Jesu Christi; sein einv,’bot- 
ner Sohn, Jesus Christus, unftr Herr und 
Heiland; und der heilig? Geist, der Geist 
des Vaters und des Sohnes, der alle M en­
schen weise und heilig machen will."

M atth . «8, 19. S th r t  h in , un- ledrerall» -k td m . 
und taufet sie im Gamen des V a te rs , des S chne i 
und des heiligen GclsieS. M a tth . 11, * s .  “  Jesus 
sprach r Jchpreileknch, V s r r r  und Herr Himmels 
und der Erden."  Röm. 9, 5. C hriSui 1.1 G o tt 
über alles, gelobet-in S w i M t . "  1 L s r  * .  10, n .  
-D e r  GetS erforschet sür D inge ; a«ch dir Liefen 
Her G o tth e it,"  und gtUnrund t t t i i , » a i in  <M tt 
15, ohne der ® tl$  Gottes. (D ie  t ie fe n  der (Bett# 
be it find die verborgen Sen Gedanken und Absichten 
G vttcS.)

91 Die Schrc der Schrift von dem eini­
gen w ahren Gott, dem Vater, dem Sohne 
und dem heiligen Geiste, pflr ♦ die Sehre bet 
V r e y e t n i g t e . t ,  von dt», li.itetjchie- 
denen Personen in dem einigen göttlichen 
Wesen, unb von dem breveinigen Hott 

. genannt zu werden.
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43) Jst̂ dle kehre, daß der Vater, der ©ohnr 

und der heilige ©eift, der einige roahir 
Gott ist, eine uns nützliche und ersreu- 
liu/e Lehre?

"Die Leh ?-, daßder Vater, der Sohn 
und der heilige Geist der einige wahreGött . 
sty, ist eine uns nützliche und er­
freu l i ch e k e h r e ̂ "  denn wir wißen durch 
d!eselbe,düß wir durch die GnadedesDaterS, 
durch dielisbL desSohnes, und durch den 
Unterricht und die Hülfe des heiligen Geistes 
stlig werden sotten, weil der Vater, der Sohn 
und der heilige Geist, der einige wahre 
Gott sind«

Aoh. 17, j.  «Vas iss das rwlgr Beden, Vater, 
daß meine Jünger dich, derbualieinwahrer'^vlk 
bist, und den, den du gesandt ha-, Iesum Christum, 
«kennen." Joh.5, **.

A. Das ist das ewige Leven, da-
heißt r Durch diesen 6  lau den sotten
ste selig werden.

3bß»j, 26. Wie derVarer das keben hat ln ih«> 
srlber, olfo hat er a«L dem Sohne gegeben, das 
febm iu haben in ihm selber. 1 Lor 2, 9.10. Es 
ist ln feines B̂enschen Herz gekommen, was -"̂ ott 
bereitet hat denen., die ihn lieben; uns «der hat es 
Gvttsstendarer durch semen Geist.

A. Es ist in keines Menschen Herz 
gekommen, das hcißt: Niemand - 
har d<ss von sich sei bst erkannt.

B 3
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* 4 )  Was lehrt bJe heilige Schrlsr w n  hem 

Urfbrungc der W elt durch G ott?
"Die heilige Schrift lehrt, daßGottdie 

Himmel und die Erde, die Engel, die Men­
sche», die Thiers, und alles, was zur Welt 
gehört, gemacht hat."

i  M oser, r. Im  Ansanae schufGott Himmel nnd 
Erde. Pf. 10 ,, so. hobet den Herrn, ihr seine 
enge!, die Ihr feinen Befehl entrichtet.

45)  WaS find die Engel?
"Die Engel sind unsichtbare Geister, dte 

von Gett alle weise, gut undselig erschaffen 
wurden, die aber nicht alle gut und fcllg- 
blieben."

r Moser, Z i. "G o t t  sähe an Alles, w a fe r gemocht1 
hatte, und siehe oa, es war sehr gu t." 1 Mosr ja ,
1 . 2. Lol. i ,  16. 1 J o h . 3, 8 . Wer Sünde thut, 
feer ist vom Teufel; denn der Teufel sündigt vom 
Anfänge. Joh. 8, 44.

A. Diejenigen Enge l, welche nicht guH 
geblreben, sondern Sott ungehorsam 
und S  ünder geworden sind, heißen böse 
Geister; unre ine, dasherßt: S ü n ­
dige G eister; Teufe l, oderFeinde. 
Emer von denselben, der die ersten Menschew 
verführt hat, auch ungehorsam gegen Gott 
zu werden, heißt vor allen ändern der T e u- 
fe i; derSatan,derFeind undWider- i 
facver Gottes. Seiner Schädlichkeit we­
gen wird er auch die alte Schlange, der - 
große Drache, derVer j i icher ,  6aV
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bIe ganze Welt  r r r fü h k t ,  genannt. 
Dffenb. Joh. 12, 9.

46) Wurden nicht auch dir ersten Menschen, 
Adam und Tva, von Gott weise, gut, 
glückselig und unßerHlch erschaffen?

*^Die ersten Menschen, Adam und Eva, 
kvaren von Gott zu seinem Bilde erschaf­
fen ; "  denn sie waren anfänglich weisê  gut, 
glückselig u*b unsterblich.

1 Moft i »f. Gott schuf die Menschen flch zum 
Bilde. Let.», 10. Tph. 4, -4.

«. Die ersten Menschen waren Gott 
ähnlich, oder weise und gut, und 
sollten auch beständig weiser und voll, 
kommner werden; darum hießen sie ein 
B ild, das ihm gleich wer. rB.Mosr 
x, 26.

47) Blieben die ersten Menschen immer gut, 
als -e Gott erschaffen hatte?

"  Die ersten Menschen blieben nicht im.
mer so gut, als sie Gott erschaffen hatte; sie
wurden vielmehr durch dieVerführungeineS
bösen Geistes ungehorsam gegen Gott, und
dadurch mit allen ihren Nachkommen un»
glücklich und sterblich.

Vtöm. $,1*. «Durch Tinen Menschen ist die Gündi' 
tn die Welt gekommen,und der Lod durch die Tünd« 
und iS also der Lob zu allen Sündern hindurch g«, 
drungtn, dieweil ße alle gesündigik haveo."

25 4
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A.Sundes allesrvas dem GesetzeVot- 

tes zuwider ist. Die erste Sünde der ersten 
Menschen heiße der Fall Adams. Die 
Gündlichkeit over die Neigung zum Bösen, 
n’dche durch die erste Sünde in die Welt auf; 
alle Menschen gekommen ist, pflegt die E r h- 
fiinbe genannt Hv werden. Diese uenntr ■ 
die"Schrift die S  ünide, dis in  uns' 
«oh«et. Röm.7, so; und sehr oft das 
Fleisch. Gal. 5.' 17; denn sic nennt alles' 
Anvermögen Fleisch; aL‘cb4 fb2«bis- 
Menschen, welche der immer in ihnen befind­
lichen Neigung zum Dö «n folgen, nicht an­
ders, als wenn sie nur einen Leib, oder nur 
Klei sch, und keine S  re l e hatten. Was 
wirkl iche Sünde genannt wird, das 
Ist allesdas, was wir selbst, «ach unsrer Net- 
KUng «rm Bösen, in Gedanken, Worte», 
und Werken wider das Gesetz Gottes tbtm 
oder unterlassen; es geschehe nun aus U lt» 
rv issenh e i t ,  Ne b e r e i l  ung und 
Schwachheit, oder mit Bedacht und 
Vorsatz-,

48) 6»  sind benn alle Menschen fftinber;. 
sowohl in ihrem Verhalten, als in ihrem 
Zustande k.

" M ir  Menschen sind alle Sünder:" 
sowohl iwunftrm Verhalten, alsin unfrm  
Fusiande-

gröm. r ,  LZ. "W ir find allznma! Gsnder, lind' 
monacln dcS Rühmt, den wir vor Gott haben. 
lsiltm.7



N. D e r R u h m  v o r  G o t t ,  ist die 
gurr Beschaffenheit, die w ir nach beroUnheflc 
und Gesetze Gottes haden sollten.

49) Sind die Manschen durch die Sünde 
nicht strafdae und unglücklich?

"D ie  Menschen sind dutch die Sünde
stkafhar und unglücklich. "

Jes. 3, lo . ir ,  « Dir Gerechten werden es gut ha­
ben ; den Gottlosen aber w irb vergolten werden, wie 
ßees verdienen/'

$0) Ader will denn Sott, der sngütig ist, baß 
dir Menschen unglücklich blctbensollrn?

"Gott will nach seiner Güte  ̂ daß-wiralle 
strafbaren und unglücklichen Sündern 

wieder gule und selige Menschen werden
sollen."

aPett.r, 9. « Gott will nicht- baß remand verloren 
gehe? sondern daß sich jedermann |tts Buße kehr» 
und selig werde. "

B. Der !orer?gehen,hetß»:  D u r c h  
v e rd ie n te  S t r a f e n  a u f  i m m e r  « n- 
g lück l t chwerden;  und,sich z u r Buße 
kehren, heißt: Sich bessern und zu 
§ntm Menschen machen lassen.

51) Durch werr besteht nun Alles, was Gott' 
erschaffen hat?

"Gott erhält alleGesihspfrdurchseinen 
allmachtiZen W illen."

Ks. 119, 90. “  Herr, du hast die Srbe »ugerichtet, 
und sie bleibet stehen; denn cs muß dir Alles die- 
tun." 1 (thron, 17, io,

D  §
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A. T o t t  erhal t alle D inge ,  bed 

heißt: Gott macht durch seinen Willen, daß 
feine Geschöpfe mit ihrer Beschaffenheit und 
Kraft fortdaucrn, so lange Re nach stirrer 
Weisheit und Güte nicht vergehen, sondern 
da styn und wirken sollen..

L») Re-iert auch Bott die Welt mit ihr«: 
CcrdnbtKungen und Begebenheiten?

'«Gott regiert alle seine Geschöpfe mit 
aSen ihren V  er a n d e r u n g e n und B  e, 
g e b e n h e i t e n." Er richtet alles, was in - 
der Wxlt geschieht, so ein, daß alle Menschen 
zu seiner Erkenntniß und Verehrung gelan-- 
gen, und dadurch selig werden können.

i  (Ehren, if ,  fi. « Es freue sich der Himmel, und 
- fcfc Srdc sey frölich, und man fakoiuter den Heiden, 

(das ist, unter alien Völkern,) daß der «Zerr regie,, 
rer." — Ps. ;r ,  14.15. «Der Herr siebt auf Me,- 
die aufErden wohnen, und leirker ihnen A'ien das; 
Herz. " — Röm. 8, 28.. “  W ir wissen, daß btnen* 
dte Gott lieben, allr Din-e zum Beilen dienen."  

i'Z.A. Das Wort regiere n odc. len­
kt n, wird von denen gesagt, welche die Ver­
änderungen lebloser und lebendiger Dmge,. 

. und besonders die Menschen mit ihremThur» 
und Lassen zu dem Guten brauchen,was nach' 
ihrem Witten geschehen sott;

2) D ie göttliche Erha l tung und 
Regierung aller Dinge heißt auch: 
D ie  .Vorsehung Gottes oder seine, 
Wkge für alle Dinge. Apost. Gesch. 2, *5.
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' 5 s) Wozu soll uns dir kehre antrefoen, to i*

Gott A lles  erhält und regieret?

«*D!e Lehre von der Erhaltung undRezie- 
rung aller Dinge vonGott folhms antreiben, 
ihn dankbar zu verehren, ihn über Alles 
zu lieben, ihm willig zu gehorchen, und 
freudig Zu vertrauen."

I r r  s i, i i .  «Danket dem Herrn, Haler so gnddto 
1st,und unSlmmerdar GueeS t-u t."  Ps.S7, S7.S9.
*  Bleibe fromm, und halte dich recht; denn solchen 
wird eS -«letzt wohl gehen. Der Herr hilft den Ge, 
rechten; der Herr rolrHhnm heyKehenr denn fle 
harren auf ihn."

A. 2h;f ihn barr en, heißt: Auf Ihn 
vertrauen. Siehe 94.95 96. Fr̂

5 4 )  erbarmte flch Gott der ersten Menschen, 
ohne zrigleich denselben ihren Ungehorsam 
ernstlich $u verweisen? 1

"Gott erbarmte sich der ersten Menschen;;
aber er verwies ihnen auch ihren strafbaren
Ungehorsam gegen sein Gebot; denn er
wollte dieselben bessern und wieder selig.
machen." i  Mos.z, 9 — 19.

A. Einem etwas verweisen, daS 
heißt: Ernem zu erkennen geben, daß das­
jenige, was er gerhan, unrecht und döse 
scy, daß es Misfallen und Straft vm 
biene.
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55) Wie vtrhlclrcn sich die trgen Nachkom­

men Adarys D
Die meisten Nachkommen der ersten 

Menschen begiengen so viele und großeSün- 
den, daß Gott dieselben in einer großen 
Ueberfchwemmung ,, welche die Sündstuth 
heißt, Einkommen ließ; blöß den frommen 
Noah und seine Kinder ausgenommen, wei­
che darinnen erholten, tourbett) und die Erde' 
wieder bevölkerten, iM ose6, z. z.u.f. 
V . — 14, i  Mose 7.8.9.10. K.

55) Mle verhielten flch denn Noahs 
kommen nach der"Sünhfluth ?

. Die meisten Nachkommen des frommem 
Noah vergaßm die wahre Erkenntniß und) 
Verehrung Gottes,und wurden Abgötter». 
Jos. 24,2.3,.

1) A. Man hat eine Sache vergessen,, 
rvemr man Ke gewußt hat, und nicht mehr 
weiß, weil man nicht fleißig, daran gedacht 
bat, oder nicht daran denken,. und sich ihrer 
nicht erinnern roißL

a) A. Abgö t te r  heißen die Menschen,, 
m nn  fle Geschöpfe, oder Bilder, unter 
denen sie Gott sich vmstellen wollen, eben ss 
verehren, als de allein verehrt werden muß. 
Sonne, Mond und Sterne, Menschen, 
Lhirre und Bilder aus Hol-, Stein und?
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Metal! würden nach und nach tinter den 
Menschen göttlich verehrt..

sy)  Unter welchen Menschen wurde die wahre 
Religion erhaltend

Gott erhielt seine Erkcnnmlß und Vereh­
rung unter den Nachkommen Abrahams, 
Isaacs und Jacobs, welcher auch Israel 
hieß, und zwölfSöhne hatte, vandenen fcte 
Israeliten Herkommens i  Mose n ,  iz ,  
§ § 46 . K.

S9) ' IB ai für eine besonderemerkwürdige 
Verheißung -ab ®oti den Israeliten I

Gott verhieß den Vorfahren der Israeli- 
ten, Abraham, Isaac und Jacob, daß er ihr« 
Nachkommen in Aegypten zu einem großen 
Volke machen; daß er ihnen das Land Ca­
naan zum Besitze geben, und durch ihren 
Saamen alle Völker auf Erden segnen 
wollte, i  Mose r8 ,i8 . K. 6,4. K. 28,14«

A. Unter dem Saamen einesMen- 
schen werben tn der Bibel gemeiniglich 
alle seine Nachkommen; zuweilen wird auch 
nur Einer darunter verstanden. Seg­
nen heißt: e inen  glücklich machen, 
Zuweilen heißt eöauch: Einen selig 
machen, oder selig wache» wollen: 
zuweilenheißtes: Einem allerlei) Gu­
tes anwünschen.



— 8« —
 ̂ z-9) King es dm Israeliten in Segypten wohl 

oder übet?
Die Israeliten wurden in Aegypten zu 

einem großen Volke; sie mußten aber von 
einem ungerechten Könige viele Leiden und 
Plagen ausstehen. 2 Mos. i,  7.8. u. f, 28. 
Kap. 5,5. u.f.D .

60) Durch wen ließ Gott die Israeliten von 
ihren Plagen in Acgvpten hefreycn?

Gott ließ die Israeliten von ihren Plagen 
in Aegypten durch Mosen erlösen, und die­
selben aus dlesemReiche in das ihnen verhelf- 
jene Land Kanaan führen. 2 Mos. 2.3,4. 
Kap. 5 — 13. Kap.

. A Canaan heißt eben deswegen das
gelobte Land, weil es ihnen Gort
gelobet oder verheißen hatte.

61) WaS that Gott, am dieJsraelltcn von 
ändern Vötkern zu »nterfchetden?

Gott aab den Israeliten, nach ihrer Be- 
freyung aü^ ty p te n , durch Mosen visle 
weise und gute Gesetze, um dieselben in sei­
ner Erkenntniß und Verehrung zu erhalten, 
sie durch seine Gesetze von abgöttischen und 
lasterhaften Völkern abzusondern, und durch 
ihren Gehorsam zu einem glücklichen Volk« , 
zu machen. 2 Mose 20.
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91. Unter den göttlichen Oesetzen Mosis 
einige, die von allen Menschen 

überall «nd zu allen Zetteir beobachtet wer« 
Den muffen, als besonders faß a l lczehn 
Gebote sind. Diese können deswegen das 
Gittengesetz genannt werden, weil 
auch die bürgerlichen Gesetze andrer Völker 
Dergleichen sittliche allgemeine Vorschriften 
und Gebote enthalten. Andre mosaische 
Gesetze verordnten die Verrichtungen und 
Gebrauche der öffentl ichen Vereh­
rung G ot tes ,  welche deswegen da­
gottesdienstl iche Gesetz, oder das 
Ceremonialgesetz der Juden heis- 
ftn. Noch ander? verordnten, wie die 
Israeliten sichalsEinwohner des Lan­
des Canaan unter einander, und gegen 
andre Völker im F r i e d e n und im K r i e g e 
verhalten sollten, und diese heißen da­
bürgerl iche Gesetz.

62)  W k e  w o llte  G o t t  von den F f r a M e n  v e r­
e h r t  w e rd e n ? •

Gott wollte von den Israeliten inner­
lich durch Ehrfurcht, Liebe und Ver­
trauen verehrt werden, a tt ß e r l t ch und 
öffentlich aber durch viele belehrende 
Gebräuche, und besonders mit mancher­
lei) Opfern. Diese Opfer mußten sie ihm 
durch ihre Priester darbringen, die an ihrer 
Statt den öffentlichen Gottesdienst zu 
besorgen hatten. 3 Mose 1— 5 Kap. 16,



S. DergleichenbelehrendeTebrau. 
che, oder sinnliche, zur B e le h ru n g  
e inge rich te te  H and lungen waren 
v ie le  von Gott verordnet* R e in ig u n ­
gen und Abwaschung en. Denn diese 
ftrllten lehren, daß die Manschen, um Gott 
zu gefallen, svfrey von Sünden seyn sollten, 
als ein Mensch rein am Leibe seyn muß, »m 
audern Menschen angenehm zu ftyn. AÜ« 
O  p fe r waren Gaben, welche die Israe l 
ltten Gott durch ihre P r tester, als Ze i­
chen ih r e r  E h r fu rc h t gegen Ih n , ,  
von ih re n  F rüch ten  und T h te re n ' 
darbringen und w idm en mußten. P r te­
ster hießen die Menschen, welche in der 
S te l le  des V o lk s  alles, waszuräust 

'se rlichen  und gemeinschaf t l i chen 
V e r e h r u n g  gehörte, besorgen,  und 
besonders mit dm. Gott hergebrachten 
Opfern das rhu» sollten, was er verordnet 
hatte.

6z) >«ns »elch« Welle iJttrbtn die Priester von - 
denJsrarltt.en unrerhalten?

Die Israeliten mußten einige von bent 
Gott dargebrochten Opfern den Priee 
stern zu ihrem Unterhalte geben. Auch' 
dadurch sollten sie ihreDas^barkett für die 
Wohlthaten Gottes, ihre Freude darüber 
vnd ihre Unterwürfigkeit gegen Gott he»-



4it) M as mußten dit Asratlktrn, oisDeiehtt»
G ^res thtm, w enn fit gesündtsr hatten !

W enn die Israeliten  gesündigt hatten: 
fe mußten sie G ott gewisse Thiere durch 
ih>e Priester darbringen, welche dieselben 
tödten m ußten; anzuzeigen, daß die S ü n d e r 
m it eben bem^obe bestraft zu werden ver­
dienten, den diese Thiere an ihrer S t a t t  
litten. Dadurch sollten die S ü n d e r zu einem 
ernstlichen Abscheu an ihren begangenen 
Sünden gebracht werden.

65) W al »B it* durch diesen Opferdirnst 
noch mehr gUchrt tsr* ahgtbtldet?

Nach der Lehre Jesu  und seiner Apostel 
bildeten die für die S ünden  der Israeliten  
getödteten Thiere den T o d  Jesu fü r die 
Sünden aller Menschen ab. D ie  Priester 
und Hohenpriester hingegen waren V o r ­
bilder des Heilandes der Menschen sefbst, 
welcher freywillig für ihre S ü n d en  den von 
ihnen verdienten Tod leiden wollte. E b r. 3 , 
9 . 1 0 .

66) Dttdlrnr auch Mosel Glarrden, »tnn er 
verstchekt, a lt  feint ® tft |t  und kehren 
von Gort selbZ iti habent

D le  Versicherung M osts, daß er alle 
den Juden ertheilte Gesetze und Lehre» 
nicht von sich, noch von .ändern Menschen,



ftrndern von Gott selbst habe, ist vollkonv 
men glaubwürdig. Dena a  war g.ukes« 
fürchtig und rechtschaffen, und suchte weder 
seinen eigenen Ruhen und Ruhm, noch den 
Ruhen und Ruhm seiner Familie, sondern- 
allein die Ehre Gottes und das.Beste der 
Israeliten. 4 Mose 12, 8. Ps. 103, 7. 
4 Mose 10— 17. Ebr. H ,  25.26.

6 7 ) Haben mir außer dieser Glaubwürl-l-kekt
Äosrs noch andere Be-veise, daß seine 
Gesetze und Lepren von Gott sind?

Die Versicherung Mosis von dem gört- 
lichen Uvfpriuj t  seiner Gesetze und Lehren 
verdient allen Glauben. Dieses bestätigen 
seine Wunder und Weissagungen; die 
Zeugnisse aller von Gott selbstunterrichte- 
ten Propheten nach seiner Zeit; die Erhal­
tung seiner Lehren zurAnkunft desvonGott 
verheißerren Erlösers der Welt, und die AuS- 
spräche dieses Erlösers selbst. Ps. 103, 7. 
Joh. 5 , 3 9 - Apostelg. 7, 22.

A. W u n d e r  sind Werke,  die kein 
Mensch durch sein eignes Vermögen, sondern 
a l l e i n  durch die Al lmacht G o t t e s  
»err.chken kann; vo rnehm l ich  zum 
Beweise, daß Gott seine Lehren für wavr 
und göttlich erkannt haben wolle. W tif» 
sagungen sind Vorherverkundt^ingen



solOerzukünfttger D in g e , welche der 
Mensch ttu t durch Gott wissen kann.

6g) Wie verhielten sich nun die Israeliten 
nach den ihnen ertheilten Gesetzen?

D ie  Israeliten waren oft ungehorsam 
gegen Gott, und wurden Abgötter; nicht 
allein ehe sie vonKönigcn regiert wurden,jbn* 
dern auch unter der Regierung derselben, 
nachdem ihre Stämme sich in zwey König, 
reiche gecheilt hatten; in das Reich dek 
Juden und in das Reich der Israeliten.

69  ̂ Wie wurde die Beharrlichkeit der Jfrae, 
Uten und der Iüden in der «bgötlerev 
bestraft? v

D ie Israeliten und die Juden wollten sich 
durch die Propheten Gottes nicht bessern las. 
sen, und wurden deswegen, nach feiner D ro­
hung, ans ihrem lande gefangen htnwegge- 
fuh rt; die Israeliten nach Assyrien, und die 
Juden nachBabel undChaldäa. 2 K om i 7. 
24 Kap. S .  die Anmerk.zur 24. Fr.

70) Was hatte die Bestrafung der ifwtttU  
schen und jüdischen AbgLtterev für Wir, 
tungen und Folgen?

Die Israeliten und die Juden entsagten,
während ihrer Gefangenschaft in Assyrien
und Chaldäa, derAbqötterey. S ie  ließen
sich von dieser Zeit an nicht wieder dazu ver-



führen,und nach siebenzlg Jahren kamen van 
ihnen sehr viele wieder Ln ihr Land zurück, wie 
Gott verheißen hatte. S . die Bücher E-s> 
draundNehemia.

71) <5o*tc auch noch dkr Drrbeiffvn- ekmS? 
allgemeinen Welterlösers nntt? demjüdi,' 
schrn Volke erfüllt werden ;

Gott wieyerhoite den Juden und Israelin 
ten, nach ihrer Zurückku ..ft in ihr Land, die - 
Verheißung, daß der Erlöser der Welt ge­
wiß kommen, die Menschen von dem Un­
glücke der Sünde befreyen , und auch alle 
übrigen Völker nach und nach zr̂  seiner Er- 
kenntniß bringen solte.Dan.9,L4.Ma!.g,i.

7«) ?5cr iß denn btt Erlöser der Menschen, 
der dem iüdtichen Volke s-, oftvcrbcffaB1 
worden iß? $

"Der^ Erlöser der Menschen ist der 
Sohn Gottes, Iesns Christus, der zu un- 
strmHeileMensch geworden ist." Er war-- 
de unter der Regierung des jüdischen Königs 
Herodes durch Gottes Allmacht, noch feiner 
Verheißung, Mensch, und von einer Jung­
frau zu Bethlehem gekoren. Erlehrte, 
seinem dreyßigsten Jahre an, im jüdischen- 
Lande, was die Menschen glauben und thun 
müssen, um durch ihn selig zu no rden. Auf 
Anstijten der jüdischen Priester und Hohen-
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xpriesier wurde er gekrsuzkqet und begraben. 
A.n dritten Tags darauf stand er wieder von 

&cn tobten auf.
A. Jesus heißt ein Seltgmacherr 

^Christus oder Mess las  heißt ein Ge- 
salbter, ein Herr oder König. Jener Name 
.war der G e b a r t s n a m e; dieser war der 
D^ r tsnam e unsers Heilandes, welcher 
Name ihm, seit David« Aettssn, dcygelegt 
wurde, weil er ein Nachkomme des Königs 
Davids ftyn sollte, und u n te r  de m B i !- 
de eines guten und w o h l th a t i g e n  
Kön igcZ  vorgestellt wurde, damit sich die 
Zfraeltten desto mehr auf ihn freucnmöchten.

47) Isr Jcsns rhelilvs Sb(t ein wahrer 
Mensch, ober iS er euch ber cinflcfcernc 
Sohn Gotrc<, und dårum wahrer Gott, 

i - wie sein Dattr?
"Jesus Christus ist nicht allein ei« 

wahrer Mensch, sondern'auch der 
eingeborne Sohn Gottes, und 
wahrer Gott, wie fein Vater."

Joh. i ,  14. Das Wort warb Fleisch, und wohnte 
unter uni.”

i )A .F !e tsch  werden,heißtMensch 
werden,  weil alle Menschen euren keiv 
haben; Fleisch und Leid aber oft etüerley 
bedeuten.

a) A. Jesus  C h r i s t « -  heißt das 
Worc ,  entweder, weil er den Menschen
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burch Totkes Wort zum Erlöser v e rh e l f .  
f  e n worden Rj oder wer! er den Menschen 
Gottes Wort und Lehren bekannt ge» 
macht hat.

i  T im . a, 5 . «33 ist S ln  (P o tt UN- ein M lt t l t t
-wischen G o t t  und  den M enschen ,  der M e n tø ,  
J e s u s  C hris tu s, der sich selbst gegeben h a tfü rA s te  
z u r  E rlö sun g .

A. Christus heißt ein  M i t t l e r  zw i­
schen G o t t  und  den M enschen , de r  
ftdb f ü r  A lle  zu r  E r lö s u n g  g e g e b e n  
ha t , weil er von Gott gebraucht wurde, 
die Menschen selig zu machen, und freywillig 
für Alle starb, um ste von ihren rerdienten 
Strafen zu besreyen.

J o h .  I ,  I . A .  « Im A n fä n g e  w ar das W o r t ,  u n ­
das W o rt mtUii G o r t ,  und G o tt w ar das W o rt."  
K öm . 9 , J .  i Jo$>. 5 ,  »o. S .  die 4 ». F r.

7 4 )  W ozu wurde der S o h n  G etresÄ iensch?
"Der eingebvrne S o h n  Gottes wurde 

Mensch, um uns von allem wahren Elende 
zu besreyen und ewig selig zu machen. ”

Lue. 1 9 ,  10 . «Des Menschen S o h iU st kommen, 
-u  suchen und selig zu machen, das verloren ist." 
J o h .  i ,  i<S. «Also har G o tt dir D ck t geiiedet. 
da- er seinen eingebornen S o h n  gab, aus daß Alle, 
M tsn  ihn glauben, nicht verloren «erden, sondern 
M s ewige keden haben.

A. G o t t  g a b s e in e n  e tn g e b o r n e n  
S o h n ,  das hei^t: G o t t  g a ^  se inen  
e t n g e b o r n e n V o h n i n d e n T o d ; e r  
l i e ß  i hn f ü r  d t e Me n s c h e n s t e r b e n ,  
wie die Opfer vordem getödrct wurden,
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damit diejenigen ntchtgetödtet werden möch  ̂
ten, welche Ui? Tod bia-ch ihre Sünden 
verdient hatten.

7 5 )  W a r  denn aber J e s u s  selbst a n *  M e r ,  
s l s  d ir M enschen ,  d ir er selig machen 
» E e ?

"Jesus Christus war vollkommen hei­
lig  denn er that keine S ü n d e ; erw arG ott 
allezeit gehorsam ; auch war er gütig gegen  
alle M enschen, und 'elbft gegen seine Feinde, 

i  P e t t  s ,  i a .  " C h r is tu s  b a t  keine S s tn d e  gethan z  
auch ist kein B e tru g  in feinem M 'N d e  erfunden  w o n  
d e v ."  H ebr. 4 , 15. L a p . 7, z6. £ o r. t ,  s i .  ■—  
J o b .  14, 31 . J e s u s  sagte, daß er den V a re r  liebe, 
u n b tb u t ,  roieer gesagt h a t. J v h .  8, $ 9 .4 6 .4 9 .5 0 .  
— P h il ,  ^ l  8 . " J e s u s  w ard  geborfom  b is eun-Tode."

76) W a ru m  w urde J e s u s  C h ris tu s  so n k b rfa  
u nd  a rm  tu  der W e t t?

"Jesus Christus wurde niedrig und
Arm, weil er unsre S tr a fe n  leiden und für
uns sterben wollte "

P h i l . » , 8 . "  J e s u s  C h ris tu s  e rn ie U r ig ts  sich selbst, 
u n d  w ard  gehorsam  bis zum  Tode am  K re u z t."  —- 
a  C vr. 8 , 9. « I h r  wisset die (frnab t uvsers H e rrn  
J e s v  Lhristt, daß, ob er w ohl reich 1st, w ard  er doch 
a rm  am  e u rc n tm tle n , a a s  daß ih r  durch (eine M t »  
m t th  reich w ü rde t.

% O b  er w o b  I reich  ist, das ist: E r  
hätte rcrch fepn k ö n n e n , weil er,a l s  derSohn  
Gottes, der Herr auch über a lle  Schätze der 
Welt war. D ie  W orte: A u f  d aß  th»  
durch s e in e  B rm u tK  r e ic h  w ü r d e t ,
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heißen: Damit ihr deswegen, wetter ans 
liebe gegen etid) arm geworden ist, d u veb 
ih n  w iede r  selig werden möchtet, 
Eben darum wird von ihm gesagt, daß er 
sich erntedsrgk,  oder ttn Staube der 
E r n ie d r i g u n g  gelebt have, wozu 
feine armselige Geburt, Luc. 2 ,7 , seinman- 
NtgfaltigesLeiden.Ps. 40,15. Lue. ig* 33 -33* 
feint Kreuzigung. Apostelg. 5.30.fein Tod, 
lue. 2Z. 46. und fein Äegrabntß, Matth. 
27, 59.60. gerechnet wird.

77) Thgt auch Jesus, uns zum BSytzrlrke, 
selbst dat äll:$, was er lehrte 3

"Jesus lehrte und erfüllte denWtllen 
seines Vaters," um uns mit seinem Gehor­
same gegen seine Gesetze das vollkommenste 
Deyspiel aller wahren Tugend zu geben.

Jvh.7, 16. "Jesus sprach: Meine Lehr« ist nicht 
mein, sondern deß, der mich gesandt hak." Joh. >r, 
44 . — Joh 1;, 15. "S in  Beispiel habe ich euch 
gegeben, daß ihr thut, wie Ich euch gethan habe." 
vhll.», 5 .  »Petr.», e i .

1) A. Ein B  eyspi e l ist ein-'jede That, 
die Ändern so gefallt, daß sie dadurch ange. 
trieben werden, eben das ru chun, cder chun 
zu wollen.

2) N. Weil Jesus lehrte, wasder Wille 
Gottes ftp r So heißt er ein P r 0 p h e t. 
und besondersdergroßeProphet,Joh. 
6 ,14. weil die Propheten auf eine auf. 
serordentltche Weise zum Ichramte brvoll-
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mächti g waren. Darum wird Shrisio ein 
prophetische- Amt zugejchrteden.

78) IBtrdm wir uffo allein um des Lodet 
Jesv rofStn ftlii?  -

"Jesus Christus hat aüe G ebote Gottes
mns zum Besten gehalten;^ wir werbe«
also nicht allein durchden Tod Jesu, sondern 
auch durch seinen Gehorsam gerecht und selig«

M m . 5 , 19. M Glrichrek durch Einet Mensche« 
Ungchorlam viele Sünder morden Fnd, also ree* 
chett auch durch Einet Cbn4>tn .Lhrtstus Scho«# 
fßm viele Krrechtr."

A. «erecht werden, heißt: M it der 
Vergebung der Sünven begnadigt werde». 

VH. r, 8. "Jesus ward schoriaw blt «im Lode, (0 
-!s rum Lode am Kreuze." Ich. 10, 17.18.

79) So hat doch Jesus auch dm Lob aelitten 
um »ns die Vergebung unserer Sünden 
so vcrdimen?

"Jesus Christus hat «nsreStrafen ge­
litten, und (st für urrs gestorben," damit wir 
'dadurch von den Strafen unsrer Sünden 
Hefreyer werden möchten.

M m . 8 , $1. “ Sott bat seines eigenen Sohnes 
nicht ver«choner, sondern ihn für »ns alle dahia# 
tegebrn."

1) A. Man sagt, daß man einen schone, 
oder verschone, wenn man dasjenige utv 
terlaßt, oder hin dert, was demselben unan­
genehm, schmerzlich und empfind-



llÄ  ist; es werde mm aus Siede Wen
ihn, oder aus ändern Nrsachen mttce. lassen 
oder gehindert. So woüre Adradam seines 
Sohnes, den er Heb re, nicht verschon en, 
als Goto ihn zum Opfer verlangte; denn er 
wollte ihn lösten; aber Gott verschonte 
denselben, weil cr den Tod desselben hindern.

2) ADahingeaedon,das  heißt: E r 
hat ihn für uns die Strafe des Todes leiden 
lassen.

Jvh. i ,  -y . «Thrlstut ill GvttcS Boram, das der 
to t«  ©ånde trägt." -

A. S ü n d e  t ragen ,  heißt: Für die 
Sünde werden. Ez?ch. r;j, ao. 

Uphef. l,  f .  "NonTdristo {jaden »fr dit Irldfunt 
durch kein Blot, die Tekgedung der Sünden.' — 
Vidm 4, ,5. «Jesus iS am unfrer Sünde »fCe« 
bob'naefledtn, und um unsrer Gerechtigkeit E e n  
OLfnritKrfe? »orden. (  Um unserer Gerechtigkeit 
»(Len, das Prikt: Um uns gewiß-n »nochm, bat 
«n< «ott bewodigen, und um untrer Sünden roll# 
IfH Nicht Stofen wolle.)

A. Jems ChUstus heißt, um feiner Lei. 
den und fernes Todes willen, der H o^e- 
Priester der Menschen, und ihr F ü r ­
sprech e r bey G ott; denn die Hohenprie. 
ste? dedJsraelisen brachten,als öffentliche 
D ie n e r  Go t tes,  ihm die Opfer für die­
selben dar, und beteten für das Volk, daß 
Gott dasselbe mit ihren verdienten Strafen 
verschonen machte. M it diesen wird Jesus, 
der auch ein Diener Gottes war, Bfcftenfei- 
mb frsVwillr^rn Todes für uns, und wegen
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stmr- ernstlichen noch fcrtdaurmden Ver. 

* Iftttfletifowd) 'aftrer Begnadigung oon fet­
tem Sarer. verglichen. Darum wird ihm 
em hoheLprtesterltches Amt,  oder 
das Awt eines Hohenpriesters r;nd 
Fü rfprech s zngefcbriebe». iP e tr.i, 
1—4. r Zoh.2, i.  Hebr. 2,17.

ge) Warum ist Jesus Christus am dritte«
Tage nach feinem Tobe aufcr-anden?

"Jesus Christus ist am dritten Tage 
nach seinem Tode wieder lebendig aewor- 
den, und aus dem Grabe auferstanden.'* 
Dieß bestätiget seine Sendung von Gott, 
und dient zum Beweise, daß uns Gott, um 
seines Todes willen, begnadigen, und dev» 
einst auch wieder von den Tobten m einem 
ewigen Lebe« erwecken wolle. Match. 1%, 
$9- 40. J0H. 5, 19.29.

Epofetg, 10, 40.41. *Gottbat Jefirm ntifetwetfei
am dritten T a ft, tmh ihn lassen o»fenboi amrten; 
nicht allen! Volke, ionbttnfini, feinen vovert»abb 
re» retire* nen GsA, die mir mit fbm gesessen nnl 
Otfeunfm haben nach feinet »oferstehung.- RLm. 
4 , *5. 1 <£»t. iS,

i  0  Da< that JrfrrS nach feiner Auferstehung? 
Jesus erschien nach f  iner Auferft^tmg 

seinen Jüngern, und erhob sich vierzig Tage 
daraufsichcbar vor ihren Atigen in den Him. 
mel. Am fünfzigsten Tage nach Ostern gab 

E 2
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er ihnen durch den heiligen Geist elne^oT- 
kommene Erkenntniß seiner!ehre,und mach­
te sie geschickt, die Menschen darinnen zu un­
terrichten, und ihre göttliche .Sendung auch 
durch Wunder zu beweisen. Apost. Gesch. 
r 2. Kap.

ge) Waschaten Mt Jünger Jelu,nachdem He 
bte Gaben des heiligen Geiltet cnmfangm 
hatten *

D ie  Jünger Jesu unterrichteten die Jüdm  
und Heiden in der Lehre Jesu ; sie lebten auch 
selbst nachfeinen Geboten. S ie  erduldeten 
fü r die Wahrheit die größten Leiden, und 
selbst den Tod, und dadurch wurden in kurzer 
Zeit viele Menschen bewogen, Christen zu 
werden. — Apostelg. Z. und die folgenden 
Kapitel bis zu Ende.

f l )  Mas thut mm Jesus bey seinem Vater I

"Jesus Herrscher nun dey seinem Vater 
über Alles, und istunserFürsprecher 
dey ihm/' damit w ir durch seineGnade heilig 
und selig werden können. P h il. 9. 10.

gph. 1, «o.n.ee. «GotthatJeßntnvvndenkod« 
Im  auserwecket, und gefetzt tu seiner Rechnen Im 
JMnmul über alle gürtzenthümer. Gewalt, «acht, 
Herrschaft, und bat alle Dinge unter seine g tilt 
ftttbon, und ihn gesetzt ttiro Haupte der Gemeine 
Über alles.'
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A Z u r  SRe.fctcn gesetzt werden,

heißt: D ie  Herrschaft über al le# 
erlange-:. Deswegen heißt er auch in der 
Schrift ein K ö n iß , tmb es wird ihm daru« 
ein köni g l i ches Amt zugeschrieben. Nm 
eben derUrfache willen wird chm einS tand 
der Erhöhung Ungeeignet, wozu vo> 
nehmltch die A user stehn tfg,dieHlm, 
mel fahre,  d as Sitzen zur Rechten 
Got tes ,  oder.setneHer^schast über 
al les, und seine Wiederkun f t  zum 
G e-ri Ate, gerechnet wird-- i  Petr. 
SlpoiTelg. i ,  9. Mare. 16,19. Épostelg. 1, 
ix . Slav. 17, 30.31.

K-m. 8 -14. «rprlillisiS rur Rechten Gottes, und 
vertritt uns."

1) A. Jesus Chr is tus erschien nicht 
unter den Menschen, um ein weltlicherKöuig 
zu seyn, sondern wollte die Menschen durch 
Weisheit und Gottseligkeit selig machen, 
80k). 18, 36.37.

2) A. Z u r Rechten G o t tes  feytr, 
fleift': Alles, wie Gott; regieren und he, 
herrschen.

3) A. E inen  ve r t r  e ten, dasheißtr 
Jemanden der Gnade une der Wohlthate» 
des Ändern dadurch theilhaftig machen, bag­
man für ihn verlangt, oder daß man für den, 
seiden etwas chnt, was demjenigen ange, 
nchm ist, der das Recht hat, den zu bestrafe», 
ftrr den die Fürbitte geschieht. Wer fü r  
Eine »b i t te t -  heißt ein F ü r spreche fr
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8#) Was wird Jefus am Endt der Weit thvk V

"Jesus Christus wird am Ende der 
W elt, nach der Auferstehung aver Tod. 
ttn, alle Menschen richten." Alsdann wird 
N den wahren Gläubigen undFrommen eins 
swigeSeligkeitgeben;diebeharrlichenSün. 
der aber zu ewigen Strafen verurcheilen.

A. R i ch 1 en ist ein W ort, welches von 
Gesetzgebern «nd Herren gebraucht wird, 
wenn sie u r the i lcn  «nd bekannt ma­
chen, daK jemand nach seinem Verhalte« 
belehnt oder bestraft werden fcfi. gttmcflen 
heiße es auch belohnen und bestrafen.

Io h .5, »s. "Es kömmt die Stunde, in welcher» 
E8<, die in den Gräbern sind, werden Ne Stimme 
bei Sohnes Gottes hören- und werden hervorgchn, 
die da Gutes gtthün hoben, zur Asferßehnng des 
Lebens; die aber Uebrls gethan hs-en, zur AoferKr. 
bvngdesGerichts. Jvh.5, »». DerBatrrhat 

■ flB« Gericht dem Sohne gegeben. "AvoSelg. io, 
4*. Jesus 15 von Gott verordnet, ein Richter des 
-ekendigen und de» Lobten."

85) Könne» nun alle Menschen durch LhriSum 
heilig vn- selig werden?

-Alle Menschen können durchChristum 
heilig und selig werden; ”  denn er ist unser 
Heiland durch seine Lehre, durch seinen @ê  
horfam und durch seinen Tod. Christus wilp 
die Menfchen auch durch tea hritigrn Grist:



—  55 —
grfchlckt machen, an ihn zu glauben, und
Gott ge^rsam zu werden.

14. Lhristus har flch selbst fLr'uns §o 
geben, <mf da- er uns erlöse« von aller Ungerech, 
Sigkeit, und reinigte ihm selb- ein Volk tum eigen* 
vhume, das steif lg wäre zu guten Werken."

A. Eisen reinigen, heißt: Eines 
Gott angenehm «ab gefällig machen.

86) Wer Hl der heilig« Geiß?
^Der heilige Geist ist der Geist des Vas 

rers und des Sohnes,Gott,wie der Vater 
und derSohn," der Lehrer der JüngerJesu, 
der willig und geschäftig ist, durch ihre Lehren 
alle Menschen zum Glauben an Jesum und 
gtrni Gehorsam gegen Gott geschickt gtr 
machen.

Fvh.14, »<. “Mtfrii sprach zu seinen ttiW m  i 
ver Tröster, der heilige Geiß, welchen nein Da»» 
-endet, wird euch Alles lehren, und euch erinnern 
a?cs de-, was ich euch gesagt Ivh. ,5, »6. 
Kap. 16, j —11.

A. Das Wort Tröster bedeutet einen 
Kehrer, w e it«  Lchren bekannt mache, 
wodurch bekümmerte Menschen erfreuet 
werden.

Kyvstrlß. s , r. "vetrus sprach zu Ananias: 
«arum tilgest de dem heUtgen Geiste i Du Hai 
Nicht Mensche«. Tongern Gott gelogen."

A. D e ^ h e i !  r g e n ^ e i ß r  lü gen ,  das
heißt: Den heiligen G M  betrügen wolle».
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Matt-. 10, *o. ti5ftfui sprach zu seimn Jüngern: 
Eurer Vater- Geiß t |  es, der durch euch redet."

17) Wodurch macht der heilige Geist bekannt, 
-aZ a-r Menschen-, um Jeftt roiBtn, ausr■ 
Sündern belli-und selk- werden können? ' I

^  "Der heilige Geist lehrt uns durch die 
Schriften der Propheten und Apostel, bcß-r 
olle Menschen, um Jesu Christi willen, aus 
Sündern heilig und selig werden können." 

i  Lor. « ,  9, ro. *lßa< In keim- Mensche» Hers t 
gekommen tß, da- hat uns Gott offenbaret durch: 
seinen Geiff."
i  Lim. i, i f .  "Da- ff  ein. tfreuet werthes Wort,, 
dass Jesus Lhrifu- in die W?lt gekommen Iß, die 
Sünder selig fo machen." Sph. i,  17.18.19.

A. Die Bekanntmachung der uns 
von Jesu erwoxhenen Seligkeit heißt: D ie  
B e ru fung  der Menschen, wie Got­
tes Befehl an Abraham, fein abgöttisches ; 
Vaterland zu verlassen und nach Canaan zu - 
gehen, d ie  B e ru fu n g  A b ra h a m s  
heißt. Derjenige, dem eine Wob!that ange­
boren oder bekannt gemacht w ird. weitste 
ihm bestimmt und zugedacht ist, der wird 
dazu eingelaben oder berufen. Der 
Unterricht der Menschen in der Lehre von* 
ihrer Seligkeit heißt r Die Erleuchtung,  
derselben. Wenn Menschen ihre Gesinnung 
gen und ihr Leben dadurch bessern lassen, < 
so werden steBekehrte genannt, und ihre 
D M eru rrg  heißt Bekehrung.
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18) W ill der heiligt Geisi dic Mmsc-m ancv 

geschickt Riechen, ihr« Sünden ernsiitch »» ' 
verabscheuen, sie zn bereuets, und der- 
sriden sich zu enthalten8'

"Der heilige Geist will die Menschen ge» 
schickt machen,die Sünde rechten erkennen, 
fie aufrichtig zu bereuen, sie ernstlich zu 
verabscheuen, und sich künftig sorgfältig 
vvr derftiben zu Hüten."

A. MeSünderecht ei-'kennen, heiM 
Aus dem Worte Gottes kernen, wie strafi 
dar und sch a n d l i ch sie ist. Die Sünde 
verabscheue:., heißt: Mißvergnügen 
an dem haben, was böse, Gott mtsfalliKi 
und schädlich ist: Bereuen heißt: Be­
t r ü b t  o d e r t r a u r ig  seyn,daßmanste 
gethan hat, und w ünschen, daß man sie 
nicht begange:- haben möchte. Sich vo r 
der Sunde  hüten, heißr: SichMüKr 
-eben , die Sünde nicht wieder zu begehen, 
und alles vermeiden, was uns dazu Lust 
machen kaum

G p k S S « .2 8 1 §t «Wer feint Mlsietbat kttznrt, 
dem »jrdt niebt lelin-en; mti sie «der Schon« und' 
ksiffct, de» wird Barmherzißke^ erlangen."

89") Grinst der heillircGeisi nickr* anch die 
Men-chen Kvn» feltimachenbeti Glauben 
an ihren ErlSser, Jesmn €|ttfum t

"Der heistge Geist bringt die Menschen 
rstchl aüelrrzum Abscheuean allen Süyden,
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f-sd rrn  auch zumftlismachendenG.'a-rkcr:
m ihren ErkKser, Jesum Christum."

i  tw»' i» , r "L7ism»nd Fan-n e nt»* 
Herrn herßen, vhnr dmch den Heiligen Heist."

B. Iesum  C h r is t» «  einen H e r r »  
heißen, das heißt: An Iefum glauben, 
und das Vertrauen zuIhm  haben,. daß Cr 
«ns erlöst hade.

so) Was iS de* frlismachmde Claude an:
Iefnm ?

"Der felig^chende Glaube an Ie ftm  ist 
Las gewiß- Vertrauen- daß wir, um Jesu 
willen, nach Goti-S gnädiger Verheißung, 
Diirgchuna aller ernstlich dec er ten Gruden 
haben, ,unb ewig selig werden sollen "

t U .  r i ,  i .  "Der Glaube iS eine gewisse Zuversicht: 
d e - ,  das man Hoffet.'"

A. EtneKuverstcbt deß, das man 
hof fet ,  heißr/oviek, als eine zuversichtliche 

' Erwartung dessen, was man hoffte."
.. ®6LaA li6. "W ir glgud.msn Je mnLHriiiUkn, guf 

da- «ft- -rerchtrvrrden dvrch derr Glauben an LHrU 
|*m .”  fcpfr. s, 3i "Aus K asden ,eyd ihr selig rt et# 
den durch den GlauLen, und dasselbe nicht durch 
stichl Sottet Gabe iß es."

A.DreMraftd*n,die durch dasDertraven zu - 
Aefti Gmt fo angenehm werden, als geliek- 
U  K in d e r  einem gütigen Baker  sind,. 
heißen deswegen Wiedergebo rne  oder. 
Kinder G.ottes. Sonst heißtGlaude f  
oft die gewisse E r k e n n tn iß  von der 
W chzheir einer Lehre; besonders d e r 8 e b r e
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der hei l igen  Sc h r i f t ;  oft, wie hier/ 
ßurranen zu Gottes VerheiHu». 
gen, uns selig zu machen; zuweilen' 
die Lehre selbst, bit für wahr erkannt 
wird; zuweilen auch XrtSRxmb Redi 
iichkeit.

- r )  Was rnüssrn alfo Menschen thun, »fön1 
-r ftlffi ŵ eötn roenen?

e,fWenn die Mmschen selig werden wollen,'
müsse» sie durch das Wort Gottes sich zum

Abscheue an auen Sünden und um Glau-
den an Christum bringen lasser»."

Starr, i ,  »5. ^TßSt B u D , und Sutttbel an das- 
Evangettvm." ÄsoKelg. r, 19. M m . " ,  9.

1) L. SiebertcBsschrethuntzdesGlüUhen- ' 
LN khrrstorn in dir Antw. aus die 90 Fr.
2 )A.DasEnangelimm bleutet hier 

dreVerhecherngen Gottes, alle diejenigen 
selig werden fcHeit, welche die Sünde verad- 
fthchen, und um Jesu will;« se'ig z» werden 
verlangen- Even dtefte Worr Hedemer auch 
Zuweilen die ganze Mne Jesu ; zu w et 
len, die Geschichte seines Mens.

5«) ettfrt «ns Gott M(b knß «Kd troff, 
feint Gebote §u halten?

««Der heilige Geist (siebt denMenschen, 
durch den wahren Glauben an Jesum Chri­
stum, Lust und Kraft, die Gebote Gottes zu 
halten, das Böse zu meiden, und derVer, 
führungdazuzu widerstehen."

6 6 ;



»Arte. I ,  § «WaS -em keLrn und -SNlichrn Wam 
drl N tittt, (($ un- durch die Erkenntnis belsefchtnft 
der- un< berufen hat." Apstelg. 15, 19.

9f> Sucht der wahre Gläubk-e nicht oCeyti 
Sette# Gebote zu halten, und oS<# Böse 
-v E iden?

'*Der wahre Gläubige sucht allezeit Got­
tes Gebote zu halten,, alles Böse zu meiden- 
und ein gutes Gewissen zu haben."

Sal. 5, 6. " I n  Aesa Lhrt-o gilt der Glaube, der - 
durch dtektebe thckti-iL." Gal. 5, «4v

A N u r der t f it in  wahrer Christ, den sein 
Glaube aurretbt, andre Menschen zu lieben. 

L it. t ,  *. "Die,so ünGott gl^ubta wordensind, fotøv 
tw  iu elmrn Stande guterWerke erfunden werden."

A . S ie  sollen ine  in  e m G i a n d e  g u t e r  
W e r k e  e r f u n d e n  w e r d e n ,  das heißt;* 
G ie  sollen sich allezeit bestreben, gute Werken 
y ith n ti, oder allezeilGottesGebote zu halten. 
W e r so veschaffm ist der bat ein g u t e s Ge- • 
w issen , und ist g e w i s s e n h a f t ;  denn 
ein gutes G e w i s s e n  ist das Bewußtseyn,. 
da- m ir th«n,was recht ist,und G  e w t sse n- 
h a f t i g k e i r  ist das Bestreben, ein gutes 
Gewissen zu haben. D e r Beystand Gottes 
dazu heißt d i e k r h a  l t u n g  der Menschen 
im  w a h r e n  G l a u b e » .

84)  Wie hei-rlZ biejeni-eu, welche JesurnfÜs- 
den Heiland der Menschen erkennen ? (

"Alle diejenigen, welche bekennen, daß sie
mrJesum glauben, und nach seiner Lehre
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den woSen, heißen Christen , oder die Ge. 
meine deSHerrn, die Kirche Christi."

Mm. 12, 4. r. "Glelchrnvelse, als wir LN Einem 
keibe viele Gkieber haben, also find wir auch viel» 
Einkeid Iv-rhriSv-."

A. Ein Leib, das fff; Sine Gemeine, 
Eine Geselljchatt von Christen.

95) Können Christen astezeit nach der kehre 
gcfu leben, ohne fle im beiländigen An­
denken in behalten; und immer besser 
verstehen |u lernen?

"Christen suchen in der ErkenntnißGvt- 
tes-Und Jesu Christi beständig zuzuneh, 
men," seine Lehren in beständigem Andenken 
Zu behalten, und ste aus der Schrift und aus 
seinen Werken immer besser zu verstehen.

91. Aus derSchrift,dasheißtj Durch 
den eigentlichen Verstand derselben. Aus 
den Werken, das heißt: Aus dem 
Nutzen der Werke Gottes; immer deut­
licher, immer gewisser, immer * tts# 
führ !  tcher und genauer, 

tue. 11, eg. «Selig find, die Gottes Wort hören 
und bewahren." Joh. 17, 1. Lph. 4 , 1$. 16. 
H i« .»« , 4— 15. Lbr.5, ii.bisKap.6, * .

96) Wie verehren wahre Christen Gott über 
M r t f

,49Bohre Christen verehren Gott über 
A8es," durch die Erkenntniß und das Lob 
stjnerDorzüge vor allen seinen Geschöpfen f

r r
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vurchdieKurchtvor sein-".. gerechtenMiss 
föllfir an der Sünde, durch das Bekennt­
nis; ih-reö Klaubens, und auch durch recht­
mäßige Eldfchwüxe.

i )  A. Einer? loben, heißt: Die Vorzüge» 
die Jemand hat,, bekannt machen, nt$b w ir 
Ändern sich darüber stenen. Die FnrchS 
besteht in- d-iri MLsveriiinngen, was uns die 
VorstdlJfttg eines uns devorstehendeiMebelS - 
verursach:. Das Bekenn kniß des 
Glaubens besetzt in der Anzeige dessen, 
was wix. für wahr rmdgöttl,ch Kalten, war 
denen, die solches von uns wissen wolle». 
E id  schwüre sind Kyerkiche Verstcherrr»- 
gc», daß mr.ir G o i r  p m  Ze igen der 
W a h rh e i t  fclner Rede nehme, und 
(Id) dadurch den get echten Strafen Gottes 
unterwerfe, wenn m n wissentl ich wi­
der die W a h rhe i t  rede r. 
a) A. G o t t  zum Zeugen feiner 

Rebe nehmen, heißet: Seine Neberzerr-' 
au»# bde.nr.rn> daß Gott w'sse, ob wir die - 
Wahchett reden, und dteMacht und das 
Recht habe,Solches bekannt zu machen,wem» 
auch Menschen solches nicht entdecken können.

M. 18,1. "Alte Melt Mlchte den Herrn, un> twr 
Ihm scheue sich, m t aus dem Erdboden «ohmr."

31 Fürchte und scheue den Herrn ist 
"  so viel, als: Jeder ehre, oder erkenne «nd 

beweise, daß er Gott für besser, vortref- r  
Sicher und mächtiger halte, als alle seine
Geschöpfe.
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M . l O j t  a, "L»de  den Herrn, meim Gee!e, u m  
W i i f  i^icht. Mül dir Gv.er. gerhan {K it"  Röm, 
14, * ! .  “ %U  Z im zm  feStn K o rt bcfmnen "  j  Mvs. 
19, r» .  - I h r  svLr nicht falsch schwören bey metu.m 
Rom««t, und nicht encheNigen dcn Namen G ottes."

9 7 )  W ie  lieben LhnKen Gottsl

'W ahre Christen bestreben sich, G ott 
scher A Lles zu lieben." Sie freuen sich üb« 
alles øure, ,va6 Er hat und chut, mehr, als 
üve? sich selbst, und über feine Geschöpfs» 
Sie sind dankbar für alle feine Mohltha- 
ten; sie gehorchen ihm mitLust,auch in ihren 
Leiden; und suchen Ihm  und Jesu , ihrem 
Heilande, immer ähnlicher zu werden.

L. Gott danken, das heißt: Gottes 
Wohikhgtcn erkennen, und feine Freude dar­
über bekannt machen.

Matth.»», i f .  "DU soüt Gott, deimn Herrn, Hv 
bm von ganzem Herzen, von ganzerSrelk, und von 
sem*rnt Kemüche. Diet fft das grMte und vor» 
mhmürEcbvt." Pf. j  $, i. "geernt ttfö to i Herrn, 
ih$ Gerechten,dieFrovunentoAen Hnschönprrl-en." 

A. P re isen  heißt so met, »!s: Loben, 
ober das Jute und die Vorzüge eines Ludern 
bekannt machen, 

vs. i i r ,  »-."Danket dem $c?m; denn er 1k freund­
lich, und feine Güte «rühret ewiglich.' i Tbess. 5, 
i 8. i Jvh .», 5. "Wer Gottes Wort hckt, in dem 
LS die 5 »ede voSksrnnnn, und daran erkennen »fr, 
-Sk »fr in ihm sind." Foh. 11, 15 1 P ttr.», 11, 

A. I v G 0 t tsevn ,  daS heißt: Gott an- 
Schökr», end von Ihm geliebt werden.
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98) Wie iS das Verträum der L-rlSen j t t '
G»tt beschaffen)

^«Wahre Christen bestreben sich, Gott
über Alles zu vertrauen." Sie erwarten
alles Gute von Ih m ,  und beten deswegen,

v m it freudiger Zuversicht aufdie Gnade Gota ■
teSundJesuEhrMgern und fleißig zuIhm»

Ms. 118, 8 9. “ 6< f l  tint, asf den Herrn sero - 
trauen, und sich nicht »erlassen auf ffürßen." Psalm 
37,  5 «Befiehl dem Herrn deine Wege, und hoffe ̂  
auf ihn; er »!rdS»ohlmachen."

B. Zu G o t t  beten, heißt: IuTeban- 
ken und Worten etwas von Gott begehren 
und verlangen. Wenn man also betet, so 
denkt man an das G u t e ,  das moa; 
wünscht ,  und begehr t  cs von Gott. 
Dieses kann nicht anders, als dnrchW o r t h  
geschehen; ffe mögen nun bloß gedacht, 
oder auch mit dem Munde ausgespro- 
«den werden. Das G u te ,  was wir zu 
bitten haben, gehört entweder zur Wohl ,  
f a h r t  »nsers i rdischen Lebens; oder 
es gehört zur gegenwärt ige«  und 
kün f t igen  Wohlfahrt unsrer Seele. Dte- 
fes ist a l lezei t  g u t;  Um das irdisch« 
Gute müssen wirteten , daß es uns Gott 
geben möge, wen» es «ns w a h r  ba f t  tg 
nützl ich ist; denn oft kann solches uns’ 
auch schädlich jeyn.

P1.ro, ix . «Rufe mich an Inder Noth, »v .<vi! ich 
dich erretten." i  Tim; i .  r .  j .  B itte, 
Gebet, fför bitte und Danfsasans sür alle Menschen,
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fitrM «Könige und fü r ave Odrigkekt, ans bol w ir ein 
ütmWtti und stilles Ledenführen in aver G ottselig- 
k rirund  E hrbarkeit."  Ps. 145, 18 .19 . " D e rH e rr  
ist nahe aken denen, dir ihn anrufcn, dir ihn m it 
E rnst anrufen. L r th u t ,  w osdteG ottesfürchtisen  
begehren; er h tre tih rS c h re y rn , und hilft ihnen ."

9 9 )  W ie  verhalten sich wahre Christen an  
den r a s e n ,  welche zum gemeinschaftlichen 
G o tte sd ien s t bestimmt find ?

"Christen enthalten sich an  den von G o tt 
und ihrer Obrigkeit verordnten Feyertagen 
ihirer gewöhnlichen Arbeiten, um diese Tage 
öffentlich und zu H ause zur V e rm e h ru n g  
ihrer E rk e n n t üß G o tte s , zumÄndenken an 
I h n ,  zu seinem Lode und zum G ebete anzit« 
wenden."

E h r. 10, «8affet uns nicht verlassen unlre D e r , 
sammlungen, wie erliche pflegen, sondern uns u n te r 
sinander erm ahnen.'' Lol. §, 16. » P e tr .  1, i | .  
«W achset incher G nade und in derErkenntniß unsert 
Heren und Heilandes Je su  Christi. —  S ich e  auch 
den letzten S p ruch  l ey der vorhergehenden A m w ort. 

A. W  a ch se  t  u. s. w., das heißt : Lernet 
Zesrrnr Christum und seine Wohlthaten im­
mer r i c h t i g e r  und d e u t l i c h e r  erfMi­
nen; z .B .  nach ihrer M e n g e ,  nach ihrer 
M o n v tc h f a l t i g k e i t ,n a c h th r e r G r ö ß e ,  
nachihren W i r k u n g e n ,  nach ihrem rech, 
t e n  G e b r a u c h e  zur Gottseligkeit und 
äugend;
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io») WU lieben «ahe« Thrtßen sich srkk- t
'W ahre Christen lieben ihre Seele 

mehr als ihren Leib." Sie suchen immer 
weiser zu werden, um aKezeit gute Gedan-' 
ken, guteNeigungen, und hJmcr mehr Lust 
ÄM Guten zu hüben.

Eprüchw. 14,14. “Lerne IBeiifreft für befnt Seel̂  
fe mied ti Mr wohl gehen." Ds. 6 g, 7. 1 s 9, 40.

A. Weise seyn, heißt das Gute ta» 
nen, wollen und thun.

101) Wie sorgen Chrißen fil? die «vhlfahtt 
ihres Leibes und Leien# ?

'W ahre Christen suchen ihren Leib ge­
sund zu erhalten, und ihn zu nützlichen Ar­
beiten geschickt zu machen." S ie brauchen 
ihr irdisches Leben, als eine große Gabe 
Gottes, nach seinem W illen, zu seiner 
Ehre, zum Besten ihrer selbst, zum Besten 
ihrer Nebenmenfchen, und zur SB orberd« 
tüng auf die ewige Seligkeit.

RZks. 14 “warrer des Leibe», hoch alh, 
hat ernicht geil hk;^.**

A. W a r te t  des Leibe-,  bat beißf! 
Sorget für bfr Erha?trma,Nahk»tts und Ge- 
svudhelt eure? kerbe-. D  a ß e r n t ch t g e t kZ 
werde, das heiße: Daß ihr nicht dadurch 
gereizt werben Vög?f, mchrV rgr.ügen zis 
uedüitg?«, als ihr «enkeßen sollt.

«Thrff. r, 19. “@o lemonb nicht »iS tn&ei&n, N t - 
fV$.-OQfb nicht eff«»."
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A. A rbe iten , heißt: M it den Kräften 

fe in  er Seele und seine-beides immer 
e tw ,-G u te s  und Nützliches thnn . 
G u t ist M e s ,  was uns und Ändern zum 
wahren Glücke dienet. Nützlich heißt 
Alles, wodurch etwas Gutes zu Stande 
gebracht wird, 

i c i )  V ie  vertanen sich wahre Christen im 
Venriffc elks sinnlichen Vergnügens 1 

"W ahre Christen suchen im Genuffe alles 
stnnlichen Vergnügens mäßig und enthalt* 
fam, keusch und züchtig züseyn."

Gprüchn». AZ, to . » i. "Sey nicht unter dm Gdn« 
fern und Schlemmern, Denn die ©dufte und 
Schlemmer verarmen, und ein Schläfer muß zrr« 
riffene Kleider tragen." i Petr. 4, 8. "S e -d n M - 
und nüchtern»umGrtct."kue.- Z4. «Hütet euch, 
dar eure Herzen nicht beschweret werden mit Ares, 
ft« and Saufen, und mit Sorgen der Nadrun-."

81.Das stnnltcheVergnügen besteht 
theils in angenehmen leiblichen Empfindun­
gen, (Heils in Gedanken und Erinnerungen 
daran. Durch dieses kann der Men?ch das 
stnnltchc Vergnügen selbst vermehren und 
vervielfältigen. Er getunt dasselbe mäßig, 
wenn er nicht mehr genießt, als ihm 
nützlich ist. En tha l tsam heißt er, 
wenn er das Vergnügen nicht genießt, tu ti 
schädlich und deswegen von GvtS 
verdaten ist. Keusch ist der Mensch. 
m nnersteh a l les verbotnenAmgai», 
ges mi t dem ändern Gefchtechie 
«rd. alles schandlichenMtsdrauches
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seiner G l i ede r  zum sinnlichen Vergnü­
gen enthält. 3 ü'ch t t i envklch tst der Mensch, • 
wenn er sich alles dessen schämet, was m An, 
sehung seines Leibes und seines Gebrauches 
schändlich'ist, und^für schändlich ge­
ha l ten  w i r d ;  als z. K. alle rrnnöchtge- 
E n tb lö ß u n g  des Leibes.und derjenige«- 
Theile des Leibes ist, welche bekleidet  
und verborgen gehalten werden müsse», 
damit bey Personen von beyderley Geschlecht 
keine verbstnen Zuneigungen und Begierden' 
gegen einander entstehen mögen. 

i o i )  Wie verhalten sich ShriSen in «ntehung ̂  
bei Slgenthunr-, dessen sie bedürfen?

^WaßreChristen arbeiten fteißig." Sie 
suchen mit ihrer Arbeit dasjenige zu erwer«- 
den, was sie zu einem zufriednenund nütz­
lichen Leben nöthig haben, undsinddabey! 
sparsam.

i  Thess. 4, i ».«Schaffet da-Sure,und arbeitetmiS ■ 
«vernrksenenHcknden." Sph.4, 28 .«Jederarbeite,- 
und schaffe mit den £dndtn, auf bol chrhabet 1U- 
grhea b r a i  Dürftigen." Sprüch«. 6 ', 6 — 11.

A. S p a r s a m  ist derjenige, der vo« 
dem ©einigen immer Etwas übrig zu habe« - 
picht. E r w e r b e n  heißt: Sich den recht­
mäßigen Besitz, Gebrauch und Genuß etne6' 
Gutes verschaffe. Z u f r i ede n  ist man, 
wenn man sich des Guten  freuet, 
w a s  man hat und bekömmt,  ohne * 
dasjenige zu verlangen, was man nicht durch 
gure Ha.-rdluttge« erhalten kann.
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^G-rrlchm. 14, 4. -D urch ordentlich Han-Halten 
m ttr tn  die K am m ernvvIiR tichchum t.

A. K a m m e r  n, d a s  sind die Theile eines 
G e b ä u d e s , w orinm rr E tw a s  aufbervahret 
w ird .
104) W ie verhalten ßch mehre Lhrißen f i  

SnSehuntf der irdischen Ehre?
"Christen suchen durch Frömmigkeit u n d  

Lugend einen guten N am en  zu haben, und 
d ie  Achtung und das W ohlgefallen  ih re*  
Rebenmenschen zu verdienen."

A. E i n g u t e r N a m e  ist d as  G ute , w as  
v n d re  m it Recvt von uns denken und reden. 
W i r  haben einen g u t  en  N a m e n ,  w enn 
V ndre m it G ew ißheit unL m it V ergnügen 
sagen und sagen können, daß w ir f r o m m e ,  
g e s c h i c k t e ,  g u t e  und n ü t z l i c h e  M en­
schen sind. H ierinnen bestehet die w a  b r  « 
E h r e  d e s M e n s c h e n .  A lles Andre, w a s  
s o n s t  E h r e  h e iß t, ist bloß ein äußerlicher 
und g.'scllschaftllcher V orzug  eines M enjchca 
vor c em ändern .

Sdrüchm. « * , 1. -L in  gut Herikht 18 kvßlicher, 
denn -roter Reichthnm."

A. E in  g u t  G e r ü c h t  ist soviel, a ls  ein 
guter N a  m e.

Phil. 4, r .  W as rnahrhgstls E8, wo* ehrbar, mol 
kev/ch,was lieblich,v a -  wohl tantttchem denket nach. 

S .  W a s  w o h l  l a u t e t ,  ist d a s ,  w ovon 
m an m it V ergnügen tzwicht, nm i cs gtit ist*

1 Perr. 1,  11.  ßührct einen auren  W a n d e l,  
i t M ' S ,  t * .  M eidet allrn bösen  S c h e in .



fl. BöserGch ein ist das, was N.-rdve 
vrranlaffen kann,zu denket?,daß wir B ö f t  # 
kHlln, ober zürn wollen, oder Berg nü'ß ett 

,  daran finden.
jt>5) Erfordert die Sorge wahrer CHriiKn fik 

ihre irdische Glückseligkeit nicht auch 
biito, Vorsicht und Herzhafrigkett k

-Wahre Christen suchen allezeit geduldig, 
vorsichtig und herzhaft zu seyn."

Spriichw.l4, 2-. «Mer geduldig ff, deri- weif«, 
Lph. 5, Wandelt vorsichtig, nicht als die im# 
weifen, sondern als dir Weisen. Gprüchw. ss, j. 
Der Wisige gehet das U nglück,«nb verbirgt sich; dt* 
Albernen gehen hindurch, ead werden beschädigt. 

A.Gedu ldig heißtderjenige.welchersich 
durch keine Leiden abhalten laßt, sich über die 
Güte Gottes zu freuen und recht zu chute. 
Vorsichtig ist derjenige, welcher sich be. 
strebt, Gestth ren vorher zu schm, und 
rechtmäßig zu vermeiden, und besonders die 
Gefahren,  zu sündigen. Herzhaft 
heißt: Wer in Gefahre« alle feine Kratte 
unerschrscken brauchet, um sich davon 
zu befreyot.

ioö) Wie suchen wahre Lhrissen dle Wohlsa-et 
ihrer Nebenmenschen |tt befördern?

"Wahre Christen lieben ihre Neben­
menschen als sich selbst." Sie suchen die 
leibliche und geistliche Wohlfahrt derselbe» 
ft aufrichtig und ersstlich zu befördern, als 
Ihre eigne, und beten auch darum für sich.



e&ttftS. * « , 19. I t o  fb&st d d n m  8 M tM m  H tbtn,aW  
b lA  selvK. M ^ t b .  7 , i s  Rste», m as ih r woiie», - a s  
euch die fcu t<  lhum oN en, da§ rh u t  ih r  ihnen . > J o h .
4 , so. W e r  seinen B ru d e r  nicht liebet,hen  er stehet, 
v i e  kann der G o t t  Neben, den er n ich tpehct ? I a e .5, 16 . E r t e r  fü re tn sn d e r .

i o y )  W i r  soffen Christen fflr d ir se itlich«  
W o h lfa h r t  ih re r Nebenmenschen sorgen 1

*W ahre Christen ermahnen ihre Neben. 
Menschen zum G u ten , und suchen dieselben 
auch durch gute B eisp iele  zu bessern, oder 
im G uten zu befestigen.

A. Einen im Guten b e f e s t i g e n ,  heißt i 
Einem Lust machen, i m in er fromm und g»t 
ztibtctbcn, und ihm darinnen beystchen.

E b r . r ,  i § E rm a h n e t einander selbst alle T«g«. 
• Thcff. 5 ,1 4 .  V erm ahne»  die U n g e z o g e n e n ; t r i r .  
- t t  dir S c h w a c h e n ; sepd g e d u ld ig  g r y n  J e d e « , 
m a n n . Natch. 5, i6 .  kasset e u e r  Lr che leu ch w tt 
vo r den k e n trn , daß - c  eure gu te W erke sehen,'  n yd  
«tssen D ate«  im  H im m el p u lsen .

A . W ie die Jünger Jeftr ihr Licht leuchten 
kaffen,oder Andre lehren,und zu G ottes Ehre  
W under chnn soklen, weil 6e seine Apostel 
waren: so solle« auch alle Christe» «ach 
ihren Lehren leben, weil sie dieselben für 
w ahr ttnb göttlich halten.

r o s ;  W K  verhaltdn  ßch roehrr Ehristen Kege« 
die G e s u n d h e i t  u n d  das l e b e n  i h r e r  
V red en m en sc h en ?

-W ahre Christen helfen einander g c n i »  
allen Nöthen, und vermeiden Alles,was ter
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Gesundheit unddenrLebenihrerNsbsnmen- 
schen schaden kann."

A . H e lfe n  he iß t: D a s  t& im , wodurch 
Andere glücklich werden können.

Sprslchw.34, i i .  Errette die, so man tW en soll'. 
M auh. 9/ 1*. Die Starken bedürfen des Arztes 
nicht, sondern die Kranken.

ro?) W ie sorgen Christen für da- Eigenthum 
ihrer Nebenmenfchen?

"Wahre Christen suchen das Eigenthum 
ihrcrNedenmenschen zu behüten,und zu ver­
bessern ; den Aktnen aber wohlzuthun." 

i  P e rr .4 ,10. Dienet einander, rin  Zfrglichrr m it 
der Gabe, die er empfangen hat. As. 4", » W ohl 
dem, der ßch des Dürftigen annimmt; dm wird 
kur Herr erretten »ur bösen Zetr.

81. Z u r bösen Ze it, das heißt: Wenn 
es rhm übel geht; wenn er R o t h  leidet.

u v )  Was t&tm wahre Christen, für ble L y re  
ihrer gttkr.mmichcn ?

"Wahre Christen freuen sich/daS Gute 
kennen zu lernen, was ihre Nebenmenfchen 
haben und thun; und reden gerne davon. 

B-ch. 7, 10. Denke keiner »User seinen Bruder et­
was Arges in seinem Kerzen. iC v r. l ) ,  0.7 . Die 
stiebe frenet -ch der Wahrheit; -< verttstgt Alles; 
str glaub« Alles; sie hoffer «ffes; ßr duldet Alles.

A . G r e  g l a u b e t  A l l e s ,  das be iß t: 
S ie  glaubt alles Gure von Ändern, u. f. w . 

Ghrächw. i r ,  jo . E in Weiser nimmt sich der 
kenie herrlich an.
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i n )  Suchen alsoThristen allezeit L p c h t,  und 

b iiiifl, dienstfertig, barmherzig, roohithilri- 
und redlich zu seyn^

"Christen suchen allezeit gerecht und bil- 
llg , dienstfertig, barmherzig, wohlthatig 
und redlich zu seyn."

R ö m .iz , 7. S e ie t Jedermann, was ih r schttldlt 
se-d. (DsS hekSt: Gerecht fcyn) knc. §, u .  So# 
dert nicht mehr, denn gesetzt ist. r Petr. 4 ,1 0 . D t<# 
net einander. ruc .6 , ?6. Eevd barmherzig, rote 
auch euer B a te r im Him mel öarmherztg iS, Gprüch- 
w ort. 1 9 ,17 . W er sich des Armen erbarmet, der 
leihet dem H e rrn ; der rirtz  ihm wieder Gutes per# 
Kelten. » L» r. 9 , 7. L inen fröhlichen Echer hat 
G o tt lieh. S p rüchV .«3, io ,  E in  redlicher M ona 
wird viel gesegnet.

1) il. Gerecht seyn, beißt: Merna». 
den beleidigen wollen, und Jedem das Sei- 
nige lassen «nb geben. SB i 11 i g ist, wer aus 
Liebe zum Wohlthun von Ändern nicht Alles 
federt, was dieselben zu thun schuldig 
find. D ie n s t fe r t i g  seyu, heißt: Ge­
neigt seyn. Ändern selbst mit eigner Be­
schwerde nützlich zu werden. Barm h erz ig  
tstZeder, der geneigt  ist, denen zu hel­
fen, die in Noch sind. W 0 h l t h d t i g ist 
derjenige, der geneigt ist, Ändern so viel 
Gutes zu erweisen, als er ihnen nach seinem 
Vermögen erweist« kann, wenn solches auch 
nicht ohne aöeBeschwerden möglich ist.R e d. 
1 id) aber, oder auch ehrlich oder treu, 
hcßtderjenigecherftineVersprcchungenhalt.
2)  A. Dem H er r«  Etwas leihen, 

das heißt; Seinen Nebemnmfchen etwas
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S u te s  thun, w ssirrG ott denGeber dekohnen, 
oder ihm wieder G u te -  erweisen w ill.
im )  M t  verhsltm sich wahre LhrLStn itt 

ihren Reden ?
'«Christe» suchen in ihren Reden allezeit 

aufrichtig, wahrhastis und verschwiege«
j t t  seyn."

A. A u f r i c h t i g  heißt der, w er nichts fnat 
und th « t, a ls  w as er mepnc und dcmt. 
W a h r h a f t i g  heißt, der die W ahrh eit 
liebt, und gerne reder, w as w ahr ist. B  e r- 
s c h w i e g e n  heißt der,der vonAndern nichrs 
d e k a n n t  m a c h t ,  was  er v e r b e r g e n  
Ion», ohne (Ich dadurch zu verkündigen. 

SprSch».», r .  Gott Mfftt es stM Aufrichtige» 
gelingen. i« ,  iy. 19. Mahehüftiger
M »ns5egehtttt»isttch. Zach. 8, >6. Redet «iv rr 
«<) dem Lndem Wt W ahrheit, «ns richtet recht. 
Sprüchw. sc, ly. Ge- unveiw eryn  mit btto, 
der-tlmltchktlt offenbaret, «ns mit dem verläum , 
der und falschen M au l.

91. S e p  u n v e r w o r r  en ,das he iß t: Habe 
keinen v e r t r a u t e n  U m g a n g  m it ihm.

'  L in  S e r l a u m d e r  ist derjenige, der von 
Ändern Böses spricht, nicht w ahr ist. 
« in  f a l s c h e s  M a u l  heißt: Derjenige, 
welcher spricht,w as er nicht mepnt und denkt. 
i f | )  Gehört» prø «»-an-e »afartr CsHjkn 

m it ander» nicht «ich Boscheidrrch«:, 
Demuch, Freundlichkeit/ Friedfertig, 
seit undLimracht? t - >

"Wahre Christen suchen in ihrem ganzen 
Umgänge mit ihrem Neöenmenschen de-
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scheiden, demüchlg, freuMich, friedfertig 
und einträchtig zu seyrr."

RL-m. i« , iS. Trachtet nicht nach hohen Ving«,. 
fsndcrn Halter tttch Beamtet m Ben ttie trigen . 
GprSchr». «9, « l. Lin Demüchiger «vlrh Ehre 
ewpfahen. Eph. 4,-s . Seyd nciet einander frev«», 
lieb. Matth. 5, 9- Seils -nd die «tie&fwrigm, 
Lph. 4, s. f. Vertraget Einer den Ändern in der 
8id x , «nd fe«d fidlfs M halten die Einigkert h» 
Ge<L durch das-Sana de« Friedens.

r )  A. B esch e id en  ist, wer nicht mehr 
Ehre verlangt, ais ihm gebührt. D t « f r  
t H i « ist, wer durch Wvrre und 'ZSerke be­
weist, daß er Anderer Vorzüge fr. an e «nd 
l r e d e .  F r e u n d l i c h  ist, wer Badern in 
Worten und Geberden seine Liebe beweiset. 
F r i e d f e r t i g  ist, wer keine»Streitm it 
Ändern hat noch sucht. E in  t rä cht i g ,  wer 
allen Za n k mit Ändern vermeidet, und Je ­
dem r ec ht g i e bt ,  wer recht  hat.

2 )  A. D u rch  d a s  B a n d  d e s  F r i e ­
d e n s ,  das heißt: Durch die Neigung,Friede 

: mit Ändern zu halten, weil sie dadurch g «- 
i n e i g t  und w i l l i g  werde«, e i n i g  mit 

uns zu lebe«.
i i 4) Wie verhalte« F* wehte Ch«f#t« Be#

Ben Fehlern «ad Vergehungen ihrer 
Nebenmenschen?

'«Wahre Christen suchen bey den Fehlern 
und Vergehungen ihrer Nebcnmenschen 
ftmstmüthig zu seyn, und hüten sich, Böses 
mit B^em  zu vergelten."

D  2
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(RottJ), $, 5. Selig sind dir SanftmürhiZe«.

51. G a n f t m ü t h i g  heißt: Wer nicht 
geneigt ist, leicht und geschwind zornig zu 
werden.

Lph. 4 , i . i«  Kandrlt mit aller Dtmuth nnl 
Ganftmnth, mit Gedrrld, und verrragec cEnan# 
btr-fn der Liebe.

91. E inander  ve r t ragen ,  das Heißt4 
Denen nicht feind ftyn , noch Böses wol­
len, die nicht eben das wollen, was w ir den­
ken und wollen.
u$ ) Wie drnkn und handeln wahre ChriKcn 

gegen ihre Tvohlrhärer»
*̂Wahre Christen sind gegen ihre W ohl- 

chäter dankbar. Sie thun ihnen nach Der. 
mögen wieder Gutes, und beten für sie.

Jur. 6, ja. j j .  Auch dir Sünder lieben ihre Liebha» 
derundWohlthSter. «Tim. i,  i 6. Der Kerr that 
Barmherzigkeit dem Hause Onesiphori; drnn er 
hat mich oft erquicke. 

n 6)  Wie drnken und handeln wahre Lhrl-rn 
gegen ihre Feinde?

-Wahre Christen sind gegen ihre Feinde 
versöhnlich, und willig, ihnen zu vergeben, 
ihnen wohlzuthun, und für sie zu beten.“

A. Feinde heißen Menschen, die ander« 
wissentl ich und vor fe tz l ich schobenk 
wollen. Vergeben beißt: Einem Ändern x 
dasBsft nicht wiederfahren lassen, was er 
zu leiden vcrdient-at.

R)n. i«, ly. Vergeltet Niemanden *5Weg mit 
ivöfrv. ttattfr. t j  44.4$. eichet tun geinte; feg#
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Mt, bl? euch stuchent thut wohl denen, die each hal, 
ft» ; bittet fä* die, so euchbelcidigerrund versolsen« 
«et., 4, j* .  Derge>-'t Liner dem Ladern, gleichwie 
e«ch Christus vergehen hat. Lvlvss. r, H .

117) Wie verhütten fich christliche Aeleern,
Obrigkeiten, Lehrer und X>»rgestate?

Christliche §l cltern,Odrigkerten,Lehrer 
undDorgefetzte müssen Gre Kinder,Unter- 
chanen und Untergebene lieben, versorgen, 
beschützen, sie zu allem Guesn erziehen und 
Anhalten, ihre Fehler bestrafen, sie bessern, 
und für sie beten.

Eph. ü, 4. Ih r  Dstter, rettet euer Linder nicht zum 
gorn, sondern ziehet sie aus in drr Zischt und Ver, 
msdnung rum Herrrr. Gprüchw.-r, 15. Thvrhei» 
steckt dem Kunden im Herren; aber dieLuchr der 
p«d)t rcilb sie ferne von ihm trrt lm  Röm * 
DlenObri-keit ist Gottes Dienerin, dir zu sut. Lhust 
bu ßvrt Böses, so fürchte dich; denn fit testet das 
Echwerdt nicht umsonst.. Sie ist Tottes Dienerin, 
tin t Astchcrin zur Strafe über den, der Bötts thut. 
i Pete. 4, 10. Dienet einander, ein Jeglicher mit 
der Gabe, die er empfangen hat, als die gulenHau«, 
Hairer Gottes. £ it. 1, 7. 8. 9. EinBtschofsol 
untadelig fern. slS ein HsnShatter Gottes; nicht 
eigensinnig, nicht zornig, nicht ein Weinsstufer, 
nicht nochen, nicht-imehrlicheHandthierung frei, 
Sen; ändern «astsrev, gatia, züchtig, gerecht, hei,- 
lig, keusch; und hatte ob dem LSorte, das gewiß ist, 
und lehren kann,aufdaß er mächtig ftp zu trenchmn, 
durch die heilsame kehre, and »u strafen die Wider» 
fprecher. Lol. 4, 1. Ih r  Herren, weS recht *nb 
gleich ist, das be^l^er den Knechten, und wijstt, dag- 
$ r  such einen Herrn im Himmel HM.

D 3
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».Versorge« heißt: gfnro Bittet* 

halt uod Nahrung verschaffe». Eine» 
beschützen, heißt: Gesa hr und Un­
glück von ihm abwenden. Einen zum 
Guten erziehen, heißt h Einen Ander» 
durch Lehre und Bepspiel dahin drin­
gen, daß er fromm werde, das Gute 
liebe und thne, das Böse hingegen oer-d- 
fcheue und unterlasse.

US) Wie »«Helten sich chriikklche Rinder und 
Untergebene gegen ihreAelrern, gege» 
Vorgesetzte und gegen alte Leute ?

"Christliche Kilkder uadUnfergebene müs­
sen ihreAeltern, ihre Vorgesetzten und die 
Alten lieben und ehren, gehorsam, gelehrig 
und dankdar gegen sie seyn,und für sie deren.

».Selehrtgist,wer geneigtundwil- 
1 tg ist, das Wahre und Gute zu lernen, was 
«us Andre bekannt machen.

Mal. i, 6. Sin Sohn soll seinen Vater ehren, und 
»in Knecht seinen Herrn. Sprüchw. rz, a. Laß 
sich deinen Vater «nd deine Mutter freuen, und 
fröhlich sr-n. Col. i,  s®. Ih r Kinder, siyd gehor­
sam euren »etternin allen Dingen; denn d«s iS dem *  
Herrn iW g . i Ti«. $, 4. Den Acltern Gleiches 
»rrgelrm, das iSGatt angenehm. Tit. r, 1. Sein« 
nw sie, daß sie der Obrigkeit unrrethsn und 3?&m* 
iam sipn. Sbr.ir, iy. D« unterrichtet dt<
wette mit aSerle» S?trs dem, der ihn unterrichtet. 
Gei. 6, 6. 1 Petr.z, é, ShrZunLk«, fød eWi? 
than dtn Aetteßta.
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*  ry) ®o4 trsirhlt Gott ten LhsKms« i
««Go tt befiehlt den Eheleuten,einander bis 

an derföod beständig zu lieben,zu ehren und 
zu versorgen; nichts, als was recht und gut 
ist, von einander zu verlangen, und einander 
Süezeit angenehm und gefällig zu seyn.

Lph. s, Sf. Ein Jeder habt lieb stlnWrlb; bat 
8B«tt ob« fürchre den Mann. (SU fürchtet«« 
Mann, das hrttt: Sie eh»e den Mann, und-chm, 
was er will, wenn er nichts-S-seS begehrt.)

A. Eheleute sind Personen beyderleP 
G-scdlechts, welche einander, nach der Ord- 

f nung göttlicher und menschlicher Gesetze, dt- - 
anden Tod eine beständige Lk&c und Versor» 
gURg versprochen haven. Ihre GeseAschüst 
und Leben miteinander heißt; D ir Ehe, 
oder der Ehestand.

lac) Wat sind chtkSltcke Vür§rr und Lin. 
wohner cinrt Orttt und Sonbt# «inso- 
6« fthAldi-r

"Christliche Bürger und Einwohner eines 
Ortes undLandes muffen einander lieben und 
ehren, für das gemeine Beste, wie für ihre 
eigne, Wohlfahrt, sorgen, keines Ander» 
Rechte beleidigen, und für einander beten." 

3«.a,, h  Such«! d« Stabt BeLet, und tritt 
für flr »nm Herrn r denn mmnt ihr 
achtM such euch «»hl.



rar) D ie werden die Menschen na- dem
Befehle Jesu Chrtfi in feine Gemein« 
kvszrrwwmcn?

««Die Menschen «erden nachdem Befehle 
Jesu Christi durch dieTmrfe in seine Gß- 
meine ausgenommen."

Matth. - 8, 19. Jesu- sprach zu feinen Jüngern i 
Gehet hin, und lehret alle Heiden, und taufet fl« 
tat Namen det Vater«, de« Sohnes und dc« heiligem 
Geistes ( # 8$ Heiden, das iß, alle Völker oder. 
SWcRKien.)

A. Im  Namen de- Vaters u. s. w. 
heißt: Zur Berchrung des Barers, des Soh­
nes und -es heiligen Geistes, Lach seiner Vor­
schrift.

its.) W«t heißt geranft werden?
«'Getauftwerden,heißt: Zum Bekennt­

nisse des Blaubrns an den Vater, den Sohn 
und den heiligen Beist noch Jesu Befehl tnr 
Wasser untergeeaucht, oder mit Wasser br« 
sprengt und gewaschen,und dadurch versichert 
werden,daß Gott alle diejenigen,die an Chri« 
stumglauben undstineSebote halten wollen, 
ansehe- als wenn sie keine Sünder wären."

m)  Wa« giebt und versichert vott dt» 
Menschen durch die Laufe 9

"Gott giebt denen, die getauft sind und im,
Glauben behmren, die Vergebung der
Süttde, die Hülse des heiligen Geistes
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M  allem Guten-, und endlich die ewige* 
SB'o keil."

Mm. 6, 3. if, Dke ihr fryb lirLbristlTodgenur-st- 
tfcyfrvbiaud dmLodteir i^entrz.

A. I n  L b r i f t t  Tod getauf t wer» 
d en,heißt: ZumB e k en n t n i f fe g t f <t u f l  
rv erden, baß Jesus für uns s tim en  ftp, 
uns selig zu »lochen.

<U. r ,  5. Gott machet UN» selig durch d»s 
Gab der Wiedergeburt «nbErururrunz dei hetltgea' 
Geistes.

8. Die Taufr heißt: Ein B ad  b't 
W ie d e r g e b u r t  und Ernenerung-  
deö he i l i gen  Geistes,  weil Gott ver- 
heißen hat, daß die Getauften seiner befon»- 
bern Wohlthaten durch den hetitgen Geiste 
chetlhaftig und bessere Menschen werden sot# 
kn, welches sie oon ihrer leiblichen Geburt 
an nicht sind, weervegen üeauch neue ober 
erneuer te Menschen beigen. 
im ) Was verstehen wirantt̂ bemAbendinahI t  

de»*5«r?n ?
Jesus hat das Abendmahl vrrorNret, unÄ 

befohlen, daß dis Christen mitDankfaguvg 
und Gebet, Brod und W ein mit einander 
tffen und trinken,sichgemefnschaftlich feines 
Todes erinnern und ihn dafür preisen sollen.

(Sichr die Worte der Einsetzung des Abendmahls 
Us fünften HavptKücki)

A. Ä be-ndm ah! beißt der Gem'ß von 
und Wem, den Jesus z u fe t tt t m

D § .



G e d ä c h tn is s e  feinen Bekenvern VefM, 
a ls  er feine letzte Adendmahtzeit m it fernen 
Lungern friert. Diese g e m e in s c h a f t ­
lich e  M a h l z e i t  hat ihren Namen y s n  
d e r  Z e i t  d e r  E in s e tz u n g .
m s)  Wal gitbt ChtffNtl Im  Ctøfffen to) 

' B lM lm alltl
^Christus glebe den Christen Im Abend-

mahle mit demBrsde und Weine zugleich
ftinenLeid und stinB lut; zurBersicherung,
daß sie durch den Glauben an ihn um feine*
Todes willenVtrgrdung der Sünden Hs-
den und ewig selig werdensollen."
. i  Lok. io, 16. Der gefeilten Kelch, fff der rrkchtdlr 

Oerveinnbsft delBlm elLhrtffir Das Brvd, dal 
« ir brechen, iS dal nicht lie Virvtiaichajt del Leches 
Lh-iffi t

MS) Wal maß der Lhrkff thvn , m  N i  
Ahendnrah! würdig zrr empfangen?

^Wer dasAdrndmahl würdig empfangt» 
miß, der muß den wahren Glauben a»  
Christumhaben, und ernstlich entschlossen 
ftd«, seine Gebote zu halten."

Sk W ü r d ig  heißt: Aus eine gezie ­
m e n d e ^  G o t t g e f L l l i  Ae,. uns und Än­
dern nü tz lich e  Weise, 

i Tor. 11, *t. Der Mensch prüfe fich M k  mil 
also eff« et vrn diesem Diode,und trinke vv» diese«' 
Lrlchs.
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i a  r )  Merden bit «cnschen torch btn ® touli*  

-w js selisr
««Die Menschen werden selig durch dev 

M au d en , welcher sie antreibt, immer sröm» 
mer und tugendhafter zu werden-"

G tchr dir Sprüche w t  9 0  Br.
' I I S )  «elches sind dis göttlichen w sh lth a e m , 

welche dir Menschen durch de» G lnnden  
empfangen?

««Die Wohlthaten,welche wahreChriste» 
durch denGlauben von Gott empfangen,sind 
die Vergebung der S ü n d en ; dlegr»ß§ 
Gnade,daß sie Gott als geliebte Kinder atv 
sieht, ihr Gebet erhöret, und alleDinge zu 
ihrem Besten dienen laßt; die ewige Se>  
ligkeil gleich nach ihrem Tode, und am Ende 
der W elt dir Auferweckung ihrer Leiber 
zum ewigen Leben."

Ps. f l ,  I . Wohl dem, dem Mt Hebertretuttge« 
vergeben sind! C Ueberrrerung heißt S ü n v e .) 
Rßm. r, 24. W ir o ttlen  ohne Verdienst gerecht 

seiner Gnade durch die Crßfteug Jesu Lßrkstl» 
R ö « . 8, 28. W ir wissen, daß denen, die G ott flte 
de«, alle Dinge sum Besten dienen. W. MS> *1t 
B ott that, was die Gottesfürchtigen begehren. Jeßl. 
6, 40. Das ist der WlLe beß, der mich geskndthech. 
ßagtAesss, daß werandenSohnglilnhet, hsM 

- w is t  Lebm, «nd ich «erde ihn oafesroMtm
3f D i e  V e r g e b u n g  d e r  S ü n d e «  

heißt auch die R e c h t f e r t i g u n g  oderdi« 
B e g n a d  ig u n g - d e r M e u s c h e u  » » M E  

D *
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t«p) Darum soften wir He kehren der Schrift

-laude«, und darnach vrnken und d-ben r

"W ir sollen die Lehren der heiligen Schrift 
glauben, und darnach .denken und leben,weil 
sie wahr und von Gott sind.

ZPctr. i,  m. Die heiligen NenschenAettrs haSM' 
-erehrt- -mieden von hm heiligen »elfte, s Lim: L, »e.
izs) Das beŵ srrdieZrZmmigreitundTuge«̂ - 

b tt  erste« LchreLhe-LhriSenthums?

"D is Lehren der heiligen Schrift find von 
Gott; denn die ersten Lehrer derselben, wel­
che sie von Gott empfangen zu haben ver­
sichern,sind ihrerFrommigkLitundTugend 
8-sZenvollkvmmen glaubwürdig.

B. G l r n v  wü rd ig  heißen diesenigen, 
welche die Wah^detr.  sagen kön­
nen und sagen wollen, 

s Lhrff. a, 4. 5. 6. 8. W ir reden nicht, att woftten 
« ir den Menschen gefasten, fandet«»otte, bet unser 
Herz prüfet. Denn wir sind nicht mit Schmeichele 
»or en um-e-airnctr, und haben nicht dem Geize 
-«stellt, Gvtt ist deftAeu-e! W ir haben auch nicht 
Ehre gesucht von denLeuten̂  und waten willig, euch 
nicht «Set« bof Evangelium Gotte-, sondern auch- 
866 (ergeben mitzuthetlen.

A Oer unsc. Herz prüfet, das heißt: 
Welcher roe'ß: daKwir n cht? reden, als 
wahr isi: — Dem Geize stellen, das 
heißt: Etwas ans Geiz oder aus Legterdr 
»ftch Letchlprrm thum
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U i)  Was beweisen dir Wunderwerke und
wciss.rnnngen Jesu Lhrist» und seiner 
Iü « g e r5

Dle Lehren der heiligen Schrift find von 
Gott ; denn Gott hat durchJesum und durch 
feine Jünger zur>Bekcäftigung ihrer Sen» 
brnig von ihm Wunder' gethan, und durch sie 
^künftige Dinge vorher verkündigt, die nie­
mand Vorhersagen konnte, als Gott."

H„ Eine Deik s f t i  surr g ist eine Anzeige 
der Ursachen, warum etwas für wahr zu 
halten ist.

«, 4. « rtt hsr-tnApystrlnZeugniß geMeq,
mitZrichen, wundern und wmcherle? Lräfrrn, 
»ndmitAusrheilung de» heiligen Gerstes.

A. Wunder,  Zeichen «nd K ra f t«
' sind Werke, die der Mensch bloß durch die 

Macht Gottes than kann: Z. E. Dre H e i»
I « n g de? Kranken durch bloß: Worte; die 
Auferweckung der Tobten; denn vgzrr hat 
kein Mensch Vermögen und Kv.rft, wenn sie - 
chm nicht von Gott gegeben wird.
!A4) Wasbewrifetbie Kraft, welche die kehren 

der heiligen Schrift tvr Besserung der 
Meuschen haben?

Die Lehren der heiligen Schrift find von 
©otts denn alle Menschen, welche.fie ver­
stehen, können durch ihre  K r a f t  hei­
lig und selig werden, wenn sie nur den W ir­
kungen derselbe» nicht widerstehe«. ;

D  7



Stim. i /  16. Das Evangelium  (f tim  Xruf» 
D orre», ftlig zu macht« »Le, die daran glsub«n.

Aoö- 7, i f .  Jesus sprach: SojemLNdrsUdea 
WMrn öefrheM, der michsr^ndt h«t>dcr wird in n r 
»verdrn, ob diese Lehre von G orr fte. — Lok. r. 

•  **. -Wir lehren »klr Menschen mit aller W elshtts, 
c«f h«f « tr jeglichen Menschen darHrSen vollkom­
men in Ie su  Christo.

A. E in e n  jed en  M en sch e«  d a r -  
s te llen  v s ilk o m m e n  in I e f u E h r i s i s ,
bas heißt: Jeden Menschen bewegen, seine» 
Glauben an Jejukn Christum durch gutk 
Geirmmngen und durch gute Werke zu be­
weisen.
Hf )  W as hemlfet dir gZrrliche E rh a ltu n g  

de« Lhristenkhum» und seiner Lehren 
«nttk oScn versuchten Berfckltzhunsen und
Brrfslsunsrn hrfelheni

“ *Dle iehreK der heiligen S c h rif t sind vsn 
S o t t ; "  denn G ott hat dieselben, ungeachtet 
des W iderstandes vieler und mächtiger 
Menschen gegen sie, nach und nach übera8 
begannt gemacht, und seit ihrer ersten V er- 
küudigmrg untermannichfalttgen V e r s a  U 
s c h n n g e n  und B e r f s l g u n K e n  dersel­
ben immer erhalten, wie er sie zu erhalten 
verheißen hat.

Matth. » 4 ,1 5 . Jrfirs ftesch.- -lmmel und flW x  
merdrn vergehen, aber Meine Werte nicht 
vergehen. — §»(. i ,  r. 6. DssW ott bet Waht-et§ 
IHNielk sdmmtn geh srnchihsr-
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i> » . DkeWahrhektistfrucht-ar 

Vas heißt: S ir -ringt die Menschen zue 
rechten ErkenutnißGEs, und m«cht sie 
gut und selig.
a) A Schon die Apostel Fest: fcezettgett, 

daß es -erettS zu ihren Zeiten Menschen ge- 
ge-en hat, welche die Lehre Icftt und die Fh- 
me aus eigennützigen Absichten zu ver­
fälschen suchten. Phtl.i, 15.16. 95 er- 
falschen heißt: Eine gute Sache durch 
fremde Zusätze oder andre Veränderungen 
verderben.
114) Ist or nothwendk-, ln dem Bekenntnisse 

btt -LttLchrn kehre des Lhrlßenthmss 
ßanbhast zv beharren r 

Wahre Christen müssen in dem Bekennt- 
»iffe und in der Ausübung der wahren und 
göttlichen Lehre JesuChristi bis an ihrenTod 
bestaudig bleiben;" denn sie können auf 
keine andre Weife ewig selig werden.

€ol. i,- e$. Lteiberim Glaube«gegrLndee, und 
fest und unbeweglich tu der Hoff^rng des Lvan» 
-elii. Sbr.rs, -9. W ir sindnichtv?« denen «velcĥ  
weichen und verbannst werden, sondern von denen. 
Me da stwbentmh die Seele erretten.

A. W e i ch e», das heißt: Aufhören, «tø 
wahre Christen gesinnt zu seyn und zu han­
deln. Im  Glauben gegründet,heißtr 
Seines Glaubens gewiß seyn. KeA 
und unbeweglich heißt standhaft, 

«otth .ie , aa. Wer beharret bls sas Unbe, te» »ch- stMl.
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ns) ßnterrlßtet im  nkchr cacfs Ler Lstechrs,
mus l'vtherr von den christlichen Lchrc:r, 
nach welchen tiUr uns in unfern Glauben# 
tu uR}crn Gesinnungen und in tmierm
Lhnn richten Men'!

Der Earechismug Lukhori erttzeilt uns 
einen kurzen Unterricht von den christlichen. 
Lehrett, nach denen wir und ia imjerm Glau­
ben, in unfern Gesinnungen und inunserm 
Th«n und Lasten richten sollen.

A. DasWortCatechismus, welches 
aus dem Gr iechischen in unsre Sprache ans- 
genommen ist, bedeutet überhaupt jed? 
Arr der Belehrung; aber insbeson­
dere, einen mZragerr und Antwor­
ten verfaßten Unterricht. Einen 
solchen gab Lscherus den Christen ferner Zeit 
von een vornehmsten Lehren der heiligen. 
Schrift nach den damals schon uUnntm  
fünf HaupMcken der christlichen llehre.
i |6 )  Wie »feie HaMKückc hat der Catechitr- 

mvs Luchert?
Der CatechismuS Lutßeri hat fü n f 

HauptstLck e. Das E r  st e enthält bis 
zehn Gebote, welche Gott, außer nie* 
len ändern Gesehen, dem israelitischen Volke 
durch Mosen auf dem Berge Sinai gegeben 
har. Das Zweite  en halt den ch r i et­
liche« Glauben. Dav D r i t t e  legref 
das V a te r Unser, oder d-A Gebet
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des Herrn .  Das V ie r te  handelt von 
der T Q u fe. Das Fünfte  handelt vom 
Sacramente  des A l ta rs ,  oder vom 
Abendmahl  e.

i )  ff. Die zehn den Israeliten von Gott 
ertheilten Gebote befehlen titid verbieten, 
sowohl in nnsermVerbalten gegen Gott, als in 
urnrnn J&tm und Lassen gegen alle Menschen 
nichts, als was, nach der Lehre Pauli, olle 
Menschen von dem Willen Gottes, auch ohne 
eine ««mittelbare Offenbarung Gottes,erken­
nen können. Röm. 2,14.15. Einige Zusa -  e 
dabey geben bloß dieInden, als ein Do!? an, 
daßGott selbst durch außerordentlich von ihm 
dazu bestellte Diener seines Willens regierte. 
Diese Gebote hat Luther so erklärt, daß wir, 
ans seiner kurzen Erklärung derselben, die 
Gesinnungen und Tugenden kennen 
lernen, welcher sich Christen nach der Lehre 
Zrfti befleißigen sollm. Auch hat er in der 
&ftrze die beste nttrsachen angezetgt, die 
uns dazu antreiben muffen.
a) A. Der christliche Glaube ist daS 

- ßweyte im Töttchismus Luthert erklärte
H a u p t si ü ck der christlichen'Lehre, und ein 
sehr altes Bekenntniß alles dessen, was wir 
Überhaupt von Gott, und besonders von dem 
Barer, dem Sohn? und döw heiligen Gerste, 
wie auch von Gottes W rkcn rrndWobitha« 
een iiech dc-' Geschichte und Kcledrrmg drr 

, Schrift wissen rmd glauben sollen, uw
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eln solches Vertrauen zu Gott und Jesu m *  

'  ferm Erlöser, fassen zu können, durch welches 
w ir Gott gefällig, hellig und ewig selig wer­
den. Dieser christliche Glaube hat d reyA v- 
thet luuge» ,  welche die drey A r t i k e l  
des christl ichen G l  au hens heißen.
z) A. Das Gebet des H e r r n  macht 

das d r t t t e  Hauptstück des Catcchtsmns 
Lutheri aus, rrnd heißet von den Ansangswoe- 

x ten desselben dasVa t e r N nser. Dieses Ge­
der lehrte Jesus seine Jünger, und bcstcht 
außer dem Einzange und dem Schlüsse aus 
sieben verschiedenen Bitten. Dieß Gebet sollte 
denselben und uns zum Muster des Gebetes 
um die göttliche M itte ilung  alles wahre« 
«Uten, und um die Abwendung alles wahre» 
Nebels diene».

D as erste Hauptstück
handelt

vom Gesetze oder von den jehn Gebotes 
Gottes.

Das erste Grbst. ,
Fr fSHe fottétt bai trie KeSotk

Ich bin der Herr,deir G  l t ;  du ssAt ttkcht 
srchce Götter haben neben mir.



«r. WaslSdst?
W ir sollen Gott über alle Dinge fürchtsn, 

sieben und vertrauen, 
i )  A. Nicht andre Götter haben,da­
heißt: Eigentlich, nicht die falschen 
Götter  andrer Vö lker ,  sondern 
den einigen wahren Gott  vereh­
ren. Gott hatte sich dem rftaelttischenVolh 
und schon ihren Vorfahren, als den eini­
gen wahren Geir , -  den Schöpfer 
und Herrn  al ler  Dinge, bekannt 
gemacht. Eben deswegen befahl er den 
Israeliten, daß sie die Verehrung, welche 
ihm alle Menschen schuldig sind, nicht denje­
nigen Dingen erweisen sollten, welche von 
ändern Völkern göttlich verehrt wurden, 
a) A. Siehe die vorhergehende 37.38.9S« 

96.97.98. Fe.

Das andre Gebot, 
ffr. Wie lautet -at andre Gibst?

Du sollt den Namen des Herrn, deines 
Gottes, picht unnüflich führen; denn der 
Herr wird den nicht ungestraft lassen, der sei­
nen Namen misbrauchet.

Sr. Wat « das?
W ir sollen Gott fürchten und kleben, daß 

wir bey seinem Namen nicht fluchen, schwö« 
, zaubern, lügen oder trügen, ss.̂ eru den-
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selben in allen Röthen anrufsn, beten, fobetj
und danken.

i )  A. Der Name GotteSBedeutet bald Gotß 
selbst; bald ftme Vorzüge vor ändern: bald 
auch seine Erkermtniß»nb BerehrunA. Den 
iiumeii Gottes sucht rmnützttch führen, od-S 
vollständiger: Den Namen Gottes n cht imu 
«ützlrch im Munde führen; das Hecht: Nicht 
falsch und wider dieWührbett bep Gott schwö» 
ren, oder feycrllch versichern: Manage die 
Wahrheit sogcwch, als nmn glaube, daß Gott 
die Wahrheit liebe, die Lügen hingegen hasse, 
und die Lügner bestrafen werde, 
a) A. Flu chen, heißt: Wünsche« oder 

verlangen,daß Gott uns oder Andere unglück­
lich machenmöge. Schwören heißt hier? 
Falsch oder ünuützlicher Weife schwöre». 
Ks über »heißt: Durch Worte oder Werk» 
von^nmyrrter oder vorgegebener über- 
menschlicher Kraft wider Gottes Gebot und 
Decheißung wohlthun, oder Schaden Ouu 
wollen, welches lauter Aberglaube, und fül.chr 
Einbildung ist. Bey dem N, L n Gettrs 
lügen und trügen, heißt r Jrrrhümer D r 
göttliche Lehren ausgehen, oder sich fromm 
und gottesfüiMtß anstelle», obureszuftmt.. 
— Gotk anrufen, oder zn Gott beten, heißt; 
Fm Vertrau?» auf seine Güte nndMacht, 
feine Hülfe und seineWohlkhaten degebren'.— 
Gott loben, heißr: Goncs Vorzüge Ander»' 
hkkaiiut machen, unt> sich mit ihriert darüber 
pteutiu Gott d-nker^heißt; Seine Wohltha^
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i ten koben. S iehe d»e vorhergehende 96, und 
i 97. F r. tu«!) die Anmerkungen dazu.

D a s  dritte G ebot.
Hr. Wie lauter da- brttt; Grtzot?

D u  sollt den Fryertag heiligen»
8r. Was ist das?

W ir  sollen G o tt fürchten rm dlleben, daß 
kvir die P re d ig t und sein W o rt nicht verach­
ten ,  fonbernjboflelbe heilig h a lten ,  gerne 
hören und lernen.

1 )  A. DieJsraeliten sollten nach dem B e­
fehle Gottes, an j e d e m s i e b e n t e n  T a g e ,  
und an einigen ändern Tagen, ihre gewöhnli­
chen Arbeiten unterlassen; sie sollten sich an 
die ihnen erwiesenen göttlichen Wohlthaten 
erinnern, und darüber mit einander fteuen 1 
(le sollten an solchen Tagen nur dasjenige chun, 
w as er ihnen befohlen oder erlaubt hatte. D a s  
heißt: D e «  F e y e r t a g  h e i l i g e n ,  

s )  A. D i e  P r e d i g t  u n d  d a s  W o r t  
G o t t e s  ist nichts anders, alsdteLehre, in 
welcher alle seine Verehrer zu gewissen Zetten 
nach seiner Vorschrift znr Beförderung ihrer 
Frömmigkeit,Tugend und wahre» Glückselig» 
kett unterrichtet werden. Diese Sehre soll heilig 
Schalten werden; das heißt: D ie  Menschen 
sollen b:efe Lehre als eine göttliche Lehre vereh­
ren, und bieg geschieht, wenn sie dieselbe nicht 
allein D er s t ehen lernen, und b e h a l t e n ,  
sondern (ich auch in ihren Gesinnungen,



D o r te n  und W erken darnach eichte«. G iehe
die 9 9  F r .

D a s  vierte Gebot.
Fr. Wie lavrrt da« „trete (Brfcot 1

D «  sollt deinen V ater und deine M utter 
ehren, auf daß dirs wshlgeh«, und du lange 
lebest auf Erden.

8r. m i  (fl M t  
W i r  joöen G o t t  fü rch ten  u n d  ü e ö e n , h a ß  

wh? unsre  A e lte rn  u n d  H e r r e n  n ich t v e rach - 
te n  noch e rz ü rn e n , sondern  sie in  E h r e n  Hat» 
te n ,  ih n en  d ien en , gehorchen , sie lieb  u n d  
« e r th  h a lte n . (S ie h e  die 1 1 7 . u g .  1 2 0  F r . )  

1 )  A . G o tt versprach den Is rae liten ,d aß  sie 
lange a u f  E rde«  l e b e n ;  d as  h e iß t: D a ß  sie 
und ihre Nachkommen d as  ihnen geschenkte 
»der versprochene Land C a n a a n  r u h i g  
und l a n g e  besitzen sollten , wenn sie ih re  
Helfern und H erren ehren, und ihnen gerne 
gehorchen w ürden. D iese V erheißung b rau ­
chet der Apostel, den C hristen die große W ich­
tigkeit dieses G eb o t-a n ru p re if t« . E p h .6 , i i 

a )  A. Aeltern und H erren  verachten, d a -  
heiß t: Ib n e n d ie  E h re  nicht geben, die sie von  
Ihren Kindern und Untergebenen, wegen ih re r 
V orzüge v o r ihnen, und  wegen der ihnen er­
zeigten W ohlthate« , verdienen. — S ie  erzür­
nen, d a s  h e iß t: S i e  dutch V erachtung und 
Ungehorsam  zum M issa llen  und iißtötfle» 
flrkt ihre K in d «  und Untergebenen dringt* !,
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D Z S  fünfte G ebet. , 
gt. WK (erntet -as fitøfte M et?

D u  sollt 'ücht tobten, 
gr. War t- das?

W ir  folien G ott fürchten und lieben, daß 
wir unserm Nächsten an seinem Leibe keinen 
Schaden noch Leid chm», sondern ihm helfe» 
und fördern in allen LeibeSnöchen.

( S .  d. l o i .  i o 3 .103.106 .107 . iog. F r.)
1 )  A. T ö d te n , heißt eigentlich: Einen» 

Indern das Leben unrechtmäßiger Weise rreh. 
m en, oder demselben Schaden an seinem 
Heide thim. ,

2 )  A. F ö r d e r n  in allen Leihesnöthen, 
heißt: Alles dasjenige lhun, wodurch Andre 
von allen Gefahren und Uebeln, welche ihrem 
Heben und Leibe schädlich sind, befteyet oder 
fcftftb: bewahrt werden können. Solches ge­
schieht auch durch die S orge für ihre geistlich» 
Wohlfahrt.

D a s  sechste Gebot, 
gr. WK lastet bas (t*sfc Gebet?

D u  sollt nicht ehebrechen.
gr. D as iß bas?

W ir  sollen G ott fürchten und kleben, daß 
wir keusch und züchtig leben in W erfe« und 
W erken, und ein jeglicher feinGemahl lieben 
pndchrm. (S iche die 102. n , .  Frage.)
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1) A. Ehebruch wird begangen, wem»
entweder verheyrachete Personen einander in 
der Absicht verlassen,weil keine der ändern das 
mehr leisten will, was sie einander, als Ehe­
leute, versprochen haben, oder wenn sie die 
Siebt, mit welcher sie einander allein und vor­
züglich lieben sollten, fremden Personen zu­
wenden ; diese Personen mögen mm selbst vek- 
hcyrathet oder unverheyrachetftyn.
2) A. Züchtig leben," heißt: Alles dasje­

nige vermeiden, was im Ürngangê etnes Ge­
schlechts mit dem ändern ungeziemend und 
schändlich ist, und bey den Personen beyderley 
Geschlechts verbotne Zuneigungen und Le- 
girreea erregen kann.

Das siebente Gebot, 
gr. Wie lautet das flrhtnte Hchvtl 

Du sollt nicht stehlen.
Fr. WaL iS daU?

W ir ssllen Gott fürchte« und lieben, daß 
mir unfermNächsten sein Geld oder Gut nicht 
nehmen, noch mit falscher Waare oder Han­
del an uns bringen, sondern ihm sein Gut 
und Nahrung helfen bessern und behüten.

(Siehe die 109. m . Fr.)
51. FalscheWaace, ist jede W-rare, weh 

che für gut und tüchtig ausgegeben wird, ohne 
x solches zu lch«. Falscher Handel t($ th» 

dr trügl icher Handel, dessen sich Menschen 
schuldig machen, wenn (ic da-, m t fr  an
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Andre überlassen, fur defier ausgcden, alses 
ist. wie sich auf solche Weise mit Anderer 
Schaden zu bereichern suche«.

Das achte Gebot, 
ffr. Wie lautet da< achre S t i f t f  

Du sollt nicht falsch ZeugnLß reden wider 
deiner'. Nächten, 

fft. Was i f  das?
W ir sollen Gotr fürchten und lieben, daß 

wir unfern Nächsten nicht fälschlich belügen, 
»errachen, afterreden, oder dösen Leumund 
machen,sondern sollen ihn entschuldigen,Gu­
tes von ihm reden, und alles zum Besten keh- 
ren. (Srchedte 104.110 11a. n z F r.)

1) V. Falsche Zeugnisse bedeute« 
eigentlich alle falschen und lügenhaften Ansa­
gen und Versprechungen für oder wider andre 
Menschen rm Gerichte, 
a) A. B e r r a t h e n  heißt: Offenbar 

und bekannt machen, was man zu ver- 
schweigen schuldig ist. A ft  e r r  e d e n heißt: 
Ändern Böses nach sage«, daß sie mchß

J ethan haben. — Jemanden einen bösen 
eumund machen, das heißt: Seine Ne* 

benmenschen verleiten, Böses von ihm zu 
denken und zu reden.

Das neunte Gebot.
Fr. lautet das neunte Gebot 1 

Du sollt nicht begehren deine« Nächste« 
Hau«. Q



«k. Wal (| da-I
W ir sollen Go« fürchten und lieben, dost 

fclr unserm Racksten nicht mit List nach sel. 
nem Erbe oder Hause stehen, noch mit einem 
Schein des Rechten an uns bringen, sondern 
lhm dasselbe zu behalten, förderlich und dien- 
lich seyn. (Siehe die 100 und die bipm 7 Gebot 
angeführten Fragen.)

D as zehnte Gebot.
Gr. Wir lautet bat zehnt« <8>d0* f  

D u  sollt nicht bekehren deines Nächsten 
W eib, Knecht, Magd, Vieh, oder alles, 
was fein ist.

gr. Wa- iS M I  
W ir sollen Gott fürchten und lieben, daß 

mit unserm Nächsten nicht sein W eib , Ge. 
stnde oder Vieh abspannen, obbrixgen, oder 
abwendig machen, sondern dieselben anhal. 
ten, daß sie bleiben und thun, was sie schul, 
dig find.

A. D es Nächste» Haus,  Weid,  
Knecht, Magd,  V ieh ,  oder was sein ist, 
de gehren, das he ßt: Ans eine unrecht- 
mäßige Weife nach dem Hause, Weib, Knecht, 
Wagd, V'ch, und allem dem trachten, w»s 
de» Ändern zugehött,auch durch allerlep nicht 
in die Lugen fallende böse Anschläge und 
Werke a» sich zu bringen suchen.



f r .  Wie lautet der Beschluß berechn Gebot«* 
I c h ,  der H err, dein G ott, bin ei« starker 

eifriger G c tt ,  der über die, so mich hassen, 
die é u n tie  der Vaterheimsuchet an den K in- 
dern bis ins dritte und vierte Glied. Aber 
denen, s> mich lieben und meine Gebote hal­
ten, chue ich wohl bis in s taufende Glied.

Sr. Was iS das? ,
G o t t  d r ä u e t  z u  s t r a f e n  a l l e ,  d i e  s e in e  G e -  

6 o t e  ü b e r t r e t e n ;  d a r u m  so lle n  w i r  u n s  fü ^ c h »  
t e n  v o r  s e in e m  Z o r n ,  u n d  n i c h t  w id e r  so lc h e  
G e b o t e  t h u n .  E r  v e r h e i ß e t  a b e r  G n a d e  u n d  
a l l e s  G u t e s  a l l e n ,  d i e  so lch e  G e b o t e  h a l t e n .  
D a r u m  so lle n  w i r  i h n  a u c h  l i e b e n  u n d  v e r ­
t r a u e n ,  u n d  g e r n e  t h u n  n a c h  s e in e n  G e b o r e n .  
(E lc h e  die 34. 3 5 .4 7  und 49  8rage m it den N nm erk .) 

81. D ie s e  g ö ttlic h e  D r o h u n g  g e h tz u fö rv e r f t  
» u f b i c  S ü n d e  d e r  A b g ö t t e r e y ,  tveV  
che G o t t  d e n  m itte n  a u f s  ern s tltch s te  v e rb o ­
te n  h a t t e .  E b e n  d e sw e g e n  fo lg e t  a  M o s . 2 0 ,5 .  
diese D r o h u n g  sogleich  a u f  d a s  V e r b o t  d e r  
A b g ö tte re y , u n d  d e r  g o tte sd ie n s tl ic h e n  B ild e v -  
v e r e h r u n g .  G o t t  n e n n t  sich a b e r  e in e n  e i s r t -  
g e n  G o t t ,  w e il e r  d ie  V e r e h r u n g  d e r  h e id n i­
schen G ö tz e n  n ic h t d u ld e n , so n d e rn  seinen L  l -  
f e r ,  d a s  h e i ß t :  S e i n e n  g e rech te n  U n w il le n  
d a r ü b e r  d u rc h  d ie  s tre n g s te  B e s t r a f u n g  d ieser 
S ü n d e  zu  e rk en n en  geben  w o l l te .  D i e  S u n d e  
h  e t m  s u  ch e n , d a s  h e i ß t : D i e  S ü n d e  b  e- 
s s t p f c  a .  M a c h te n  A e lie rn  sich d e r  A b g ö l te -



cry sPuldtg, so sollte dieses nicht mrr an ihnen, 
sondern auch an ihren Nachkommen b is  tns 
dritte und vierte Glied bestraft we?den. D iese  
W orte wurden eine nnter den Istaeliten  be­
kannte sp rü ch  w ö r t l i c h e  Art zu reden, 
weiche anzetgen sollte, daß, wenn Aeltern sich 
der M götterey schuldig machen würden, G ott 
Ihren zu ihrer Zeit schon lebenden Nachkom­
men die S tra fen , welche dieselben um ihrer 
eignen Sünden willen verdienten, nicht erlast 
fcn , und auf wiche Weise dieses Verbreche» 
noch ln dieser W elt auf da?'strengste bestrafe» 
w o lle ; gleich wie er zugleich verhieß, feine» 
wahren Verehrern unter den Israeliten  auch 
tn ihren fernsten Nachkommen, um ihres eige­
nen Gehorsams willen wohlzuthm;, und da­
durch denselben zu belohnen. D ie  I s r a e lis «  
und undre morgen!andtsche Völker heyrache- 
ten ft br früh e: ste konnten also leichter, a ls die» 
jenig-n.welche spater hevrathen,Nachkomme» 
diö ins dritte und vierte G lied, oder Kinder, 
Enkel, Urenkel, und auch -uohl gar H rurenfd  
erleben. W urden denn Aeltern abgöttisch, so 
konnten ihre Nachkommen, die bei) ihnen zu  
leden pflegten, wegen des Ansehens ihrer Ae!»

1 U U w tsflm n isb  V oraltern über sie, sehr leicht auch 
dazu verleitet, und solche also auch noch Hey 
dem Leben derselben bestraft werden. S s  ist 
diese sprüchrvörtltche Art x« reden nach und 
nach « s t  der damit verbundenen Bedeutung  
rrmr gewissen und lange dankenden S tr a fe  
znrstandes. <§. im Ezech. das 17  u. 33  Stapft,



tf* io x  *•

DaS zwkytt Hauptstück
handelt vom '

christlichen G lauben in drey Artikeln.

V o n  dem ersten Artikels oder von  
der Schöpfung.

ffr. M ir  ls m r t  btt tt&t A rtike l?

I c h  glaube an G o tt, den V a te r , allmach« 
tige^ S chöpfer H im m els und der E rden, 

ffr. m i  U M ?
I c h  glaube, daß mich Gott.geschaffen hal 

famc allen Creakuren, m ir Leib und S ee '*  
A ugen, O hren, und alle Glieder, 9 3 e r $ m n f i  
und alle S in n e  gegeben hat und noch er M t ; 
dazu Kleiber und S chuhe, Essen und T rin . 
ken, H au s  und Hof, W eib und K ind , Acker, 
V ieh  und alle G ü te r ; m it aller Nokhduch 
und N ah ru n g  dieses Leibes und Lebens reich« 
llch und täglich versorget; wider alleFährtich« 
feit beschirmet- und vor allem Uebel behütet 
und bewahret, und das alles aus lauter väter­
licher göttlicher G üte und B arm herzigkeit, 
ohne alle mein Verdienst und W ürdigkeit. 
D eß  alles ich ihm zu danken, undju lsben , 

S 8



tmb dafür zu dienen und gehorsam zu seyn 
sthuldig bin. Das ist gewißlich wahr. (Siche 
die 14.15. 16. 17. 50. 51. 52 und zz Fraae.)

A. Damit lebtrmcnn diest- Brkennmlß von der 
GchSpfrrng tmb Vorsehung Gotte- recht verstehen 
möge: so mu- bemerkt werden. daß dasselbe fol­
gend« kehren enthalt«, welche jeder Lhrist -iau-ev 
und bekennen soll:
i )  Gott Hat die Menschen m it allen- Lreature» 

erschaffen.
») Gort hat den Menschen Mt> undGeele, Augen, 

Ohren, und alle Glieder, Vernunft und alle 
Sinne gegeben, mtb Gotterhükl sie auch.

s ) Gott «rhült und giebt den Menschen alle-, was 
fl« befigen und brauchen, Kleider und Schuhe, 
Sffen und Lriuken, -au- und-o f, Weib und 
Lind, Acker, Vieh und cSt Güter.

4 ) Gott versorgt dleMen.chen mit allrrNothdurft 
und Nahrung diese- keidr- und Leben- reichlich 
und tö-llch.

5) Gott beschirmet oder beschützet die Menschen 
wider allrMrltchkeir.oder wider allrGesahren, 
und behütet und bewahrt sie vor allem Hebel.

4) Gott giebt den Menschen alles Gute au- lauter
"  väterlicher Güte und Garmher-igkeit, und 

nicht darum, weil er dasselbe verdient, oder 
-essen würdig ist. j

7) Jeder Mensch iS schuldig, G ott für alle- Gut» 
gu donten, ihn dafür zu loben, und ihm dafür 
Hirnen und gehorsam zu ftvn.



V on dem zweyten Artikel des christ. 
lichen G laubens, oder von der 

Erlösung.
5t. Wie laut« btt jwrvte »rttfcft 

Ic h  glaube an Jesum Christum , Gottes 
einigen S o h n , unfern Herrn, der empfangen 
ist von dem heiligen Geiste, geboren von der 
Jungfrau M a r ia , gelitten unter Pontio 
P ilato, gekreuziget, gestorben und begraben, 
niebergefahten zur Höllen, am dritten Tage 
auf« standen von den Todten, aufgefahren 
gen Himmel, sthend zur Rechten Gottes der 
allmächtigen V aters, von dannen er 
men wird, zu richten die Lebenhigsn und 
die Tobten.

St. W ar f# fc«#)
Ich  glaube,daß JefuS Christus,wahrhsf. 

tiger Gott, vom V ater in Ewigkeit geboren, 
und ovch wahrhafterMenfth von der Ju n g , 
frau M aria geboren, scy mein Herr,der mich 
verlornen und verdammten Menschen erlöset 
hat, erworben, gewonnen von allen Sünden, 
vsm Tode und von der Gewalt des Teufels; 
nicht mit Gold oder S ilb e r, sondern mit fei­
nem heiligen theurenBlnte, «nd mit feinem 
unschuldigen leiden und Sterben^rusdaß ich
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fein eigen sey,nnd ln seinem Reiche unter ihm 
lebe und ihm diene in ewiger Gerechtigkeit, 
Unschuld und S eligkeit; gleichwie er ist auf- 

' erstanden vom Tode, lebet und regieret in 
Ewigkeit. D a s  ist gewißlich wahr. (S rehe 
die 7 2  F r .  und folg. Fr. b is  zur g6 F r . )

1 )  A. v rie r> e r§ e f6 h rk n  |e *  H W cn. I n  den 
S c h rif te n  be# « lien  und de# n c ticn Z es tam tm i brden« 
f i t  da# W a r t  ^ o tie  nicht sowohl den O r t ,  wo die 
M enschen nach dem Lode bestraft « e rd en  , « lovtel»  
m-'d» den Tod f tifc f , oder den Zustand der L o b ten , 
u nd  in  die Hölle fcn .m cn , oder h in ab fahren , h e itt  
auch so viel, a ls  -e rden , eder in  den Zustand der 
L o b ten  venetzt « e rd e n , und so (5 der A usdruck : 
N i e d e r a e f a h r e n  u i r  Hellen, von den tflt:i?en£hri«  
Len in  diesem B e k e n n tn is  verstanden worden. I n  
derK olge  aber hüben viele C hriircn dte>e R e d e n sa r t 
v on  dem S te g e  J e s u  über den S a t a n  und d ie S  nd«, 
» der von den w ohlthütigen 8oIgen und ' Z irk n n sen  
$ed i c t c i  I ,  U Christ, fü r  u ns verstehen wollen.

• A. v o m  r a t e t -  in  Ew igkeit geboren ,das h e iß t: 
D a ß  J e s u s  C hristus der einige S o & n & o ttt#  sev. D e r  
M ensch heiß: verloren  und v erdam m t, w e ite r  seine# 
M ngevvrsam s wegen bestraft z« werden verdient. Er« 
tZser m it dem heiligen cheurrn  B lu te  J e su  heißt der 
M ansch, weil er die S t r a f e n  feiner S ü n d e n  Nicht lei« 
den okt, da J e ^ #  dielelbensür ihn  g elitten  h a t. I n  
dem  R e ,c h e  I e s »  leben, das h e iß t : R ach  den hehren 
u nd  V o rsch riftrn  J e s u  leben

V o n  dem dritten Artikel, oder von der 
H eiligung. v

8r. Wtr l r  t t t t  der d ri tte  Lftikei?
I c h  aiäu- e an den heiligen Geist, eine hei­

lige christliche Kirche, die Gemeiichhaft der



Heiligen, Vergebung der S 3noen, Aufer« 
fiéyung des Fleisches, und ein ewiges 
Leben. Amen!

8r. Bai iß &«M
Ich glaube,daß ich nicht aus elgenerDer- 

nunft noch Kraft an Jefum Christum, met. 
nett Herrn, glauben, oder zu ihm kommen 
kann,sondern der heiligeGeist hat mich durch 
das Evangelium berufen, mirfemen Gaben 
erleuchtetem rechten Glauben geheillget und 
erhalten: gleichwie er die ganze Christenheit 
auf Erden berufet, sammlet, erleuchtet, Hel. 
liget, und bey Jesu Christo erhalt im rechten 
einigen Glauben: in welcher Christenheit« 
mit und allenGlaubigen täglich alle Sünden 
reichlich vergiebt,und am jüngstenTage mich 
und alle Todten auferwecken wird, und mir 
samt allen Gläubigen in Christo ein ewiges 
Leben geben wird. Das ist gewißlich wahr. 
(Siehe die 85 gr. bis zur 94 Fr. und von der 
m i  Fr. bis zur 134 Fr.)

8. Die Worte: Die Gemeinschaft der -ei, 
Kien, find eine Erklärung der vorhergehenden Wvr. 
tr : Eine heilige christliche Lirche. Liese bekehr in 
der Gemeinschaft, dag iß, in her Gemeine oder He, 
ftllschaft der Seillgrn.

s) A. Zu Lhri-o kommen, helft: Der wohl, 
rh rren, dteuns IesusCvriK«ser»ordrnhgt,;drtl, 
hastis verden. Die Kennen imPlauden ünIesum

«  S
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kprev L rl-se r erhn'ten, heißt: SitbtstdnM gbatltu
« r n  m achen, daß sie im m er darnach  leben, u n d  der 
W o h lth a te n  derselben th e ilh a ftig  bleiben m ögen. 
W e n n  e< b e iß t : L a ß  der h e i l ig r G e is t  u n t  u n d  allen 
E lllu d ig e n  td -lich  oBt S ü n d e n  reichlich v e rg e b t: 
so iß  das nicht d!» M e y n r« » , daß diejenigen, welche 
-c h  i th r t - e n  nennen , deswegen n u n  sündigen könn» 
k n ,  w ie ste woll ren, und  doch n icht d afü r gestraft 
w e r ' cn sollten. D ie  M e in u n g  ift v ie lm ehr, daß die 
V e n sc h in  von dem h eik le n  l e i s t e  a u s  dcrbetlige»  
S c h e t t t iM ic h  die V erheißung  haben , daß, w enn  fle 
christlich leden, und nich* m u thw illig  u nd  vorse-lich  
fündigen, sondern flch redlich und  ernstlich bestreben, 
im m er fröm m er und  bester zu w erden  und  zu leben, 
Sk auch, weder m n ih re r v orm a ligen  S ü n d e n ,  noch 
u m  derjenigen willen gestraft w erden  sollen, welche 
s ie , bey allen aufrichtigen B es tre b lin g e n ,  G o t te s  
W ille n  zu th u n ,  an s  U nw tstenheit, S chw achheit 
u nd  U eberellung noch begehen m ö ch te n ; die ste abe» 
bereuen u nd  unterlassen, wenn Ke z u r r r k e v v tn tß  
derselben kom m en.

Das dritte Hauptstnck
handelt

»cn dem Gebete des Herr«.
8 r. Wie lautet die Vorrede.

D ater unser, der du bist im Himmel.
» » .W a s  ist das» >

S o tt will uns damit locken, daß mir gkäu. 
den fall %  er sey unser rechter Baker, und wir 
ft ine rechten Kinder, auf daß mir getrost und
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mlt atter Zuversicht ihn ditten sollen, »lebte 
kleben K  inder ihren lieben B ater bitten. 

(Skehe d ie -8  g r . und M eHttmtrf.)
« .V a te r  uuftr,obtr u n f»  S fø ttrfttdeuM rinn fø .

D ie erste B itte , 
ffr. W ie lautet dl« erste B itte?

Geheiliget werde dein Name.
ffr. W as t# das?

Gottes N am e ist zwar an ihm femfl hei. 
ü z ; aber wir bitten in diesem Gebet, daß «  
Mich beyunS heilig werde, 

ffr. W ie geschieht dass  
W o das W ort Gottes lauter und rein ge» 

lehret wird, und wir auchheilig als dis Km» 
derBotteS darnach leben. D as  hilfuns lieb« 
B a le r im Himmel! W er aber anders lehret 
und lebet, denn das W ort Gottes lehret, der 
entheiliget unter uneben Namen GotteS; 
dafür behüte uns lieber himmlischer V ater f 
(S iehe dir -L. - s .  und 100 F r.)

« .  Gehetlirtt «rede dein tten ter  bas heißt: 
(m til **t Name für Gott selbst gesetzt
wird; Gott aber heilig t«  !o viel, als Gott cufetiu 
thm -efäßt-e Weise verehren heißt,) A u müssest, 
» S o t t ,  von asten Menschen auf eine Dir geschjl-!» 
Weist verehre «erden.

D ie Weyre B itte, 
ffr. W ir  lauert die * W <  B i t te ?

Dein Reich komme.
rk
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fr. Mas iff tat?

Bones Reich kömmt wohl ohne unser Ge­
bet, von ihm selbst; aber wir bitten in diesem 
Gebete, daß es auch zu uns komme, 

fr. W« geschieht bat?
Wenn der himmlische Vater uns seinen 

heiligen Geist giebt, daß wir feinem heiligen 
ÖBoxr* durch seine Gnade glauben, und gött­
lich leben, hier zeitlich und dort ewiglich. 
(Siehe dt« 81. -v. 91. c j gr.;

«. Wrg unter dem Reich« Kortet kn den Schrif, 
ten der Zipoffrl die «Zerrscbafe Gettet über die M. n, 
toen durch diegöttls^eLchreChrtLi suchte* »eiten 
Besserung und $ut tbefdtbmmg ihrer wahren Sr- 
ItgtrU verbanden wird: so heißet da» Gebet: 
Dein R e» ch  komm», so siel, alt: Die Lehre Jcsu 
«äffe alle Menzchm *« deinen wahr LN and gehst, 
samen Verehrern machen.

Die dritte Bitte, 
fr . SBic lautet Ht dritte Bitte?

Dem Wille geschehe, wie im Himmel, 
<t(fv auch auf Erden, 

f t . Wat if das?
Gottes guter gnädiger Wille geschieht wohl 

ohn miser Gebet, aber wir bitte« in diestm 
Gebete, daß er auch bey uns geschehe. , 

fr . Wir geschieht dat?
Wenn Go« aüen bösen Rath und Willen 

bricht und hindert, so unsden Namen Gottes



nicht heiligen und fein Reich nicht kommen 
lassen wollen, als da ist deö Teufels,der W elt, 
und unsers Fleisches W ille ; sondern stärket 
tittd behält UNS fest in seinem W orte und 
G lauben bis an unser Ende. D a s  ist sein 
gnädiger und guter W ille.

(S ie h t  die 95.  und 1 01  F t.)
0  K. W ie Im H im m el, ol(b auch a v fe r d m »  

heißt soviel, alt:  tUberaU.
2 ) S .  Böten R ach und w ille n  brechen, heißt: 

B -fr  Anschläge «nb Borsäße hindern, und die M en, 
fchen davon abmendig nrachen.

r) « . Unser Flench heißt: tinfct Natürliche 
Neigung »ur Sünde.

D ie  vierte B itte , 
ffr. S 9 k  lautet die vierte B itte?

Unser täglich B ro d  gieb uns heute.
ffr. M a s  i -  das?

G ött giebt das tägliche B ro d  auch wohl 
et-ne unsre B itte  allen bösen Menschen; cbet 
wir bitten in diesem G ebete, daß ers uns 
erkennen lasse, und m it Danksagung e mp sa­
hen unfer-ragltch V rod.

ffr. Was heißt Non täglich Drsd I 
Alles,was zur Leibes N ahrung und Noch« 

dürft gehöret, a ls :  Essen, Trinken, Kleider, 
S chuh , H aus, Hof, Acker, V ieh ,G eld ,G ur, 
fromm Gemahl,fromme Kinder,fromm Ge« 
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finde, fromme und gekreueDberherren, gat 
Regiment, gut Wetter, Friede, Gesundheit, 
Zucht, Ehre,guteFreunde,getreueNachbarn 
und desgleichen.

8 . D er Verstand dieser B itte  ist kürzlich dieser :  
S ied  un< beute ur, ■ eben folgenden Tag unser nvth- 
dürftiges B ro h ; oder: Gied u n i  an jedem Las«, 
«ras wir zur Srhalrung unser# Leide# und Lebet«* 
v-chkg haden.

(Siehe die 101,104.108. io* 8 j.)
D i«  fünfte B itte , 

f t  Wie lautet die fünfte B itte?
Dergieb uns unsre S ch u ld , wie wir vrr- 

geben unfern Schuldiger?».
Fr. W asistds#?

W ir bitten in diesem Gebete, daß der V a ­
ter im Himmel nicht an  sehen wolle unsre 
Sünde, und um derselben willen uns so ich« 
B itte  nicht versagen; denn wir sind der fei­
nes werth, daö row bitten, Habens auch nicht 
verdienet; sondern er wolle uns alles aus 
Gnaden geben; denn wir täglich viel sündi­
gen und wohl eitel S tra fe  verdienen, fc mol­
ten wir zwar wiederum auch herzlich verge­
ben, und gerne wohlthun denen, die sich an 
UNS versündigen. (Siehe die 114. n 6 F r.)  { 

8 .  Die S ch u ld  vergeben, heißt: Die Girren 
der Sünde ertasten, oder einen ferner hegansrnrn 
etaben uni) Fehlt* »e-ennichttVßse# tetien ißfca*



kknsee Schuldirrer find biejmffitn, welche uns tin* 
recht gethan, »dettoDetuni gesündigt haben.

Die sechste Bitre, 
gr. W ir Lautet die sechste Bitte 9 

Und führe uns nicht in Versuchung.
gr. Was (8 das?

Gott versucht zwar niemanden; aber wir 
bitten in diesem Gebete, daß uns CKtrvoü« 
behüten und erhalten,aufdaß unöderTeufel, 
die Welt, und unser Fleisch nicht betrüge, 
noch»verführe inMi6glauben,Verzweiselung 
und andre große Schande und Laster, und ob 
wir damit angefochten würden, daß wir doch 
endlich gewinnen und den Sieg behalten. 

(Siehe hie - r  Krüge.)
A. Ott Sinn dieser Bitte iß : Paf uni, des 

Klaubensund der Gottseligkeit wegen, nicht in Lei­
den und Widerwärtigkeiten gerochen, damit wir 
nicht -um Unglauben oder zur Sünde dadurch »tt# 
KlM  «erden mögen.

Die siebente B itte .
Fr. Wie lautet die ßchente Bitte?

Erlöse uns von dem Uebel.
gr. W a l«  das?

W ir bitten in diesem Gebete, als in du 
Summa,daß uns der Baker imHimmel vor» 
alierley Uebel Leibes und der Seels, Gutes 
und Ehre erlöse, und zuletzt, wenn unser 
Ständlein kömmt, uns ein seliges Ende be-



schehre, und mit Gnaden uns aus diesem 
Jammerthal zu sich nehme in den Himmel.

(Mehr dir t a / .  it8  St.)
A. Die Werre: L'.s in derSummn, hrißm so 

viel, all in jeder Bitte, «vrinnen wir von Hott bk 
tftæcndunø des Bösen von an# begehren. Wenn »te 
btier,, daß (Erott «n# arJ dieser Welt, die hier ein 
3«remertl)ol genannt wird, ju ffch nehmen f#2<: 
so iS das nicht die Mcvmin§, daß uns Gott nicht 
«nch hier schon viele Wcchltbattn genießen lüssr, 
die wir allezeit mit dankbarer Freude erkennen, im* 
genießen sollen, sondern die welr heißt nur darum 
«in Iammcrihal, rod! die Christen hier mancherlei» 
ketbcn zu erdulden haben, und in diesem Leden nicht 
»egfemmen selig werden können.

Der Beschluß des Vater unsers, 
ffr. Wir lavrrr der Beschluß 3 

Denn Dein ist dasR/ich und die Kraft, 
und die Herrlichkeit m Ewi-keit« Amen! 

gr. W s« hrlßt 8m<n3 
Daß ich soll gerviß feyn, solche Bitten 

sind dem Vater im Himmel angenehm 
und echöret; denn er selbst hat uns gel>o« 
ten, also zu deren, und verheißet uns, 
daß er uns will erhören. Amen, Amen, 
das heißt: J a , ja , es soll also geschehen. f 

(Sicht di< io, | i .  ft, a  gr.)
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Cr Das vierte Hauptstück
handelt

vom Sacramntt der heiligen Taufe,
Zum Ersten, 

ffr. Ws» iS die Laufe?
Die Taufe ist nicht allein schlecht Wasser, 

sondern fie ist das Wasser in GotteS Gebot 
gefastet und mit Gottes Wort verbunden. 

(Siehe die ta>. und »22 Fr.)
A. WA (Ter in Hotte- Gebot gesasser, fß bei > 

Wasser, womit w ir, nach dem Befehle Gottes 
und Je'» W i l t ,  durch die vnlertauchung in das. 
selbe, oder durch die Besprengung damit gewaschen 
xserden stilen. Diese Abwaschung und Reinigung 
des Leibes wurde von Lhrtsto zum Zeichen verordnet, 
60S wir Gott nicht durch uns selbst., sondern, nach 
seiner Verheißung und Gnade, allein um »eines 
Lodes willen gefjStg find, and als solche angeehen 
»erden sollen, welche Je,us batch Vergießung 
seines Blutes von aßen Sünden geretnizet, oder 
von aller Bestrafung derselben befreyet har, wenn 
wir an ihn glauben, und uns durch ihn »essern lsi, 
sen. rVssser mit Gottes Wort verbanden, hec-tr 
% )\ t  Laufe mit Waüer lev mit der göttlichen Ler, 
heiöung verbnuden isoeden, daß wir durch dieselbe, 
wenn wir an Jcsum glauben, die Gnade Gottes und 
seines Geistes erlangen, vud ewig selig wersc» 
möchten.

$r. Welches ist denn folch.WrrL » v ttrs?
Da unftr Hcr'r Christus spricht, Matth, 

am letztes: Gehet hin in aSc Welt, und leh«
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ret oSe Heiden, und taufet sie im Namen des
Dakers,desSohneS und des hettiyenGeisteS.

H. Di« menfAcn auf den Namen dttDaterS, 
de« Gohnes und de« heilism ^rißes teufen he# l :.
D ir Menschen durch d»-Laufe rutter tiejen gen auf« 
nch'Nen, die m den Vater, den E-obn, und den txl* 
figen @et# gleichen, und oonchnen dasEekenntniß 
sordrm, da? Ae chre Hvffmmg, selig zu werden, iiuf 
den Vater, den Schn, und burpeifcgeiititøjl ftfi-m 
»o Um,

Zum Ändern.
Fr. Was gichtöder w.het die Taufe)

Sie wirket Vergebung der Sünden, er lö- 
fet vom Tode und Teufel, und giebt die ewige 
Seligkeit alken,die es glauben,wie die Worte 
tob Verheißung Gottes lauten.

(Siehe die i »b Fr.)
fl. Wenn von der Laufe gesagt wird, del fle Se*, 

sebung der Sünden wirke, vom Tode und Teufel 
erlöse, und die ewige Seligkeit gebe: <v wird da­
durch gelehrt, daß die Getauften, die d-n wahren 
Glauben baden, gewiß sevn können: Gott wolle sie 
veu den Strafen der Sünde befreyen; er volle sir 
»vn allem Unglücke erlösen, und vor aller Versu­
chung zur Sünde so bewahren, daß 8e dadurch nicht 
für «u«öbung derselben verleitet werden.

f f .  Welches sind denn solche Worte und 
Verheißung Gotte«?

Da unser Herr Christus spricht, Mar2 
am letzten: Mer da glaubet und getauft 
wird, der wird selig; n??r aber nicht glaubet, 
der wlrd verdammet werden.
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Zum Dritten.
St. Wie kann Wasser solche große Dinge chunl 

Wasser thuresfreylich nicht, sonderndaS 
Wort Gottes, so mit und bey dem Waffer ist, 
und her Glaube, so solchem WorteGotteS im 
Waffer trguet; denn ohne Gottes Wort ist 
das Wasser schlecht Waffer und keine Taufe; 
aber mit dem Worte Gottes ist es eine Taufe, 
das ist, ein gnadenreich Waffer des Lebens 
und ein Bad der neuen Geburt im Heilgen 
Geist, wie S t. Paulus sagt zum Tito cm 
dritten Kapitel: Gott macht uns selig durch 
das Bad der Wiedergeburt und Erneue­
rung deS'heiligen Geistes, welchen er auSge« 
gossen hat über uns reichlich durch Jesum 
Christum, unfern Heiland, auf daß wir 
durch desselben Gnade gerecht und Erben 
seyn des ewigen Lebens nach der Hoffnung, 
das ist gewißlich wahr.

A. Die Worte: Ein gnadenreich Wasser de» 
Leben», lehren: Wer nach Gottes Borsch ft und 
Dconusifl sich Lüry'en läßt/ der hat die göttliche Der» 
heijung, daß er Bottes Gnade zur Seligkeit cm« 
psangen solle. — Die Laufe heißt ein Lad de» 
neuen Geburt im heihgeo Seist, oder besser.: 
Ern Bad der neuen Geburr durch den heiligen 
Geist, weil die «rtauften durch die Saufe, 
vnb durch den damit verönndenen rechten 
Klauben, aller Wohlthalen -er ErlösunsIesirthelk« 
Nittø sind, und als t i i tb t t  Sindet Gottes aogtfi,
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km werdm, welche sich aLezstt seiner Hefen btfb 
8ürj«rse i*  erfreuen haben.

Zum Vierte», 
ft. War öederrtet denn solch WaSertarrfen ?

Es bedeutet, daß der alte Adam in uns 
durch tagüche Reue und Butze foti ersäuft 
werden, und sterben mit alle« Sünden und 
bistu Lüsten; und wiederum täglich heraus- 
femmen und auferstehen ein neuer Mensch, 
der in Gerechtigkeit und Reinuckr it vor Gott 
ewiglich lebe.

A . Weil in dm  erßm Zeiten des Thrckrnth'üns 
Ncientgen, welche fich taufen ließen, unter^el-urcht 
warben/ diese aber, so lanae fie unter dem Wasser 
waren, MModte angefehm werden konnten, die 
fein Leben unö Vermögen hätten, etwas zu thun: 
so haben -not alten Seiten die Cbristen eine solche 
Untertauchung als ein Bild angesehen, wodurch za* 
Zeitigt werden könne, daß wahre Bekenner Jesu fe 
iwßlwt scyn und leben müssen, als wenn ste weder 
Wikln! noch Kraft mel r HÄten, Böses zu tsun; als 
wenn sie mAnfthun^derTünde gleichsam tydtwäres. 
^  ö l  Wo stehet das aefehrieoen?
Sancr Paulus zu den Römern am stcheken 

spricht: W ir sind stirer Christo durch vis 
Taufe begraben in den Tod, auf daß, gleich­
wie Christus ist auferwecket von den Tobten 
durch die Herrlichkeit des Vaters, also sollend 
wir auch in einem neuen Leben wandeln.

A  Diese GtrLe fosip wil» an^Mhrt, dadurch 
anjv-eiütn, dir LhelZm -rglsuvt hcbrs, und
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eUmhn osten, but das Mirirntvi?, fstnoht M  t *  
des hen Lhripirs nm untzrer ErWmg wtilttt ttiw * 
bet hat, als anch feine# darauf erfolgten Brgräb- 
N:sse» n: 6 verpflichte- nicht mehr in Sünden te 
letzen, als wenn wir gzechfam wi Auschrmg ihrer 
anch gestorben ,md degrader wären, und als» keine 
hist mcht hÄten, Sünde zu thrm.

Das fünfte Hauptstück
handelt

vom Sacrament des Altar-.
Ir . Was ist das Sacrament des Altars?

Es rfl oer wahre Leib und B lu t unsers 
Herrn Jesu Christi, imter dem Brod und 
Wein uns Christen zu effen und zu trinfcn 
von Christo selbst eingesetzt.

(Gicht die i*4» I35 Nr.)
L. Das Dort Gacramenr ist eia kateivifches 

Wort, welches überhaupt eie Zeichen heißt, wa* 
durch etwas Heiliges undGöLÄchesangereigeLwnch. 
Hter heißt es der stchtdare Genuß von Brod und 
Wein, nach der Vorschrift und Bervrdvuns Iefa. 
womit er Hie MittherLung feines Leides und sätotel 
durch feine Dertcisung verbunden hat. — Das 
W^ri, ytav, Hetft der Lisch, oder die Tafel, worauf 
(Ich dieses Br»d imb dieser Wem befindet.

I t. Wo stehet das rsschriede»?
S s  schreiben die heiligen Evangelists?  ̂

MatchauS,Marcus, Lucas und St.PauiuS i 
Unser Herr JesuS Christus in d«r Nacht/ da
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t i  verrathen ward, nahm er das Brod, bau»
kete und brachs, und gabs seinen Jüngern
und sprach: Nehmet hin und esset, das ist
mein Leib, der für euch gegeben wird, solches
thuk zu meinem Gedächtnisse.

DessMgen gleichen nahm er auch den
Kelch nach dem Abendmahl, dankete und
gab ihnen den und sprach r Nehmet hin
und trinket alle daraus, dieser Kelch ist das
neue Testament in meinem B lu t, das für
euch vergossen wird zur Vergebung der
Sünden; solches thut, sooft thrstrinket,
zu meinem Gedächtnisse.

A. Dke Worte: Dieser Lelch ist da» neue 
testti?rfcrtc in meinem Blnr, heißen eben so viel, 
6« die Worte Matthäi unbButä: Das ist mein 
© lut de» neuen Testament-, und lehren ens# 
daß Christus, wenn wir auf seinen Befehl,mit Dank- 
lagmrg und Gehet gemeinschaftlich, iura Bekennt­
nisse und Ireise seines Lodes, Brvd und Wem ge­
nießen, uns zugleich fernen keib rrnd auch sein B lut 
-eben wolle, durch dessen Vergießung dir neuen 
wohlthLagen Anstalten auSgeführt worden sind, 
welche Sott durch ihn für unste Seligkeit gemacht 
hat; weiche auch, wegen der damit verbundenen 
Verheißung, das neue Testament, »der ein neuer 
©und Goere» mit den Menschen genannt |u wer­
bt« pfl<8tn. .

Fr. Was nü,et denn solch Effeu und rrlnfml 
Das zeigen uns diese Worte: Für euch 

gegeben und vergossen zur Vergebung der
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S ü n d en ; nemlich, daß uns km Saeramenß 
Vergebung der S ü n d en , Leben und Selig« 
keit durch solche W orte gegeben wird: D enn 
wo Vergebung der Sünden ist, da ist auch 
Leben und Seligkeit.

S .  I m  S a cram e n t wird u n i Vergebung Btt 
S ü n d en , leben und Seligkeit gegeben; das heiß t: ,
D a  ttisi Christ i  verflchert h a t ,  daß wir feines 
le tb e i und B lu te s  theilhastig werben, trenn wir 
nach seiner V erordnung , ans die ihm  gefällige 
W ege, B rod  und W em  m it einander genießen t  
io etlonvey. w ir dadurch auch eine neiic-Petflchetimi 
und Bestätigung, daß u n i G ott alle S tra fe n  un­
serer bereuten S ü nden  erlassen, uuu un s fettst 
machen wolle, wenn w ir im G lauben und Inder 
Gottseligkeit beharren, weil Jesus für tm i gestor, 
le n  i s t ,  oder unverschuldeter Weise von den 
M-nscheu hat feinen lech tödten, und sein "B lu t  M
vergießen lassen, dam it wir von den Verdiensten 
S tra fe n  unserer Sünden hefrepet bleiben möchten.

8 t. W ie kann leiblich Essen und t tb t f e e  
solche große Dinge (Hirn?

Effen und Trinken th n t  es freyllch nichts 
sondern die W orte, so d a  stehen: Für euch 
gegeben und vergossen zur Vergebung der 
Sünden. Welche Woree sind neben dem 
leiblichen Essen und Trinken, als das 
Hauptstück im S acram ent, und «er den­
selben Worten glüubet, der h a t, mat fk 
sagen, und wie sie lauten, nemlich V er­
gebung der Ssmden.



—  130 —

a. Worte helLkn hier »ill, ait Verheis«
fangen.

for. We- empMet denn solch SaeramtNl
würdkglich 7

Fasten und leiblich sich bereiten, ist wohl 
eine feine äußerliche Zucht, aber der ist 
recht würdig und wohl geschickt, der den 
Glauben hat an diese Worte: Für euch 
gegeben -und vergossen zur Vergebung der 
Sünden. Wer aber diesen Worten nicht 
glaubet, oder zweifelt, der «st unwürdig 
und ungeschickt, denn da-W ort: Für 
euch, erfocht! t eitel gläubige Herzen.

(Slrh« Hi us 3t,)

<r
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